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Mtüchr BrkLNktMachMgen
der Stadt hochheim am Main.

l-
Fortbildungsschule.

Im Anschlüsse an die Bekanntmachung voin 8, ds. Mts . wird
Über die Aufnahme der Schüler bestimmt:

Die im Jahrs 1916 aus der Schule entlassenen Lehrlinge und
Arbeiter haben im Schulsaal Nr . 5,

die in 1915 und 1914 entlassenen ungelernten Arbeiter (Fabrik-
Arbeiter ) im Saale Nr . 4.

und die in 1915 und 1014 entlassene» Lehrlinge und gelernten
Arbeiter haben im Saale Nr . 6 zu erscheinen.

Hochheim a. M ., ben 14. November 1916.
Der Bürgermeister : A r z b ä che r.

Jener mehr.
Durch die vielen Einberusungen .zum Militär ist eine Neuein¬

teilung der Feuerwehr notwendig geworden, und haben deshalb
olle männlichen Einwohner , weiche in der Zeit vom 1. Januar
1869 bis LI. Dezember 1891 geboren sind, am Sonntag , den IS.
November , vormittags um 8 Ahr , im Hose des neuen Rathauses
zu erscheinen.

Als Entschuldigungsgrund wird nur Krankheit angenomen,
und ist ein ärztliches Arrest beizufügen. Wer ohne Entschuldigung
fehlt, wird bestraft. Gleichzeitig werben die Angehörigen der ein¬
gerückten Feuerwehrleute aufgefordert . die nach in Händen befind»
lichen Armbinden baldigst an Ärandme ster Basting abzuliefern.

Hochheim a. M., den 14. November 1916.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächcr.

Bekanntmachung.
Bei der Militärverwaltung ist o.e Gestellung von zwei Pfer¬

den mit Führer zur Hilfeleistung bei der Feldbestellung veranlaßt.
Die ' Pferde sollen in den nächsten Tagen eintresfen. Besitzer, die
das Gespann in Anspruch nehmen wollen, werden ersucht, sich sofort
im Rathaus zu melden.

Hochheini a. M ., den 14. November 1916.
Der Bürgermeister : A r z b Lchc r.

wurde . Die Bemerkung des französischen Funkspriuhs , daß einige
Zivilpersonen in Reims getroffen worden seien, wird niemand
weiter aufregen , nachdem aller Welt bekannt ist, daß unter den
eigenen Landsleuten die Opfer der französischen Geschosse nach
Tausenden zählen.

Ein rumänischer General über die deutsckie Armee.
Unter den von unseren siegreichen Truppen aufgefundenen Pa¬

pieren des Rcgimentsstabs des rumänischen Infanterie -Regiments
Nr . 5 befanden sich Instruktionen des Kommandeurs der 21. Di¬
vision, Generals Lambru , die folgendes Urteil über die Heere der
Mittelmächte enthalten : „Ich verlange von den Offizieren der 21.
Division, der Truppe klar zu machen, daß wir vor uns einen Feind
haben, welcher feit zwei Jahren und drei Monaten kämpft, ohne
das geringste an feiner militärischen Stoßkraft , mit der er zu An¬
fang ' ins Feld gezogen ist, einzubüßen, und welcher Gelegenheit
hakte, in viel höheren Gebirgen als unseren und in sumpfigem Ge¬
lände anderer Länder zu kämpfen. Einem solchen Feinde gegen¬
über müssen unsere Truppen , welche erst seit zwei Monaten ' im
Kriege sind, ihre ganze physische und moralische Kruft sowie ihre
ganze Hingebung, welche unseren Soldaten , wie die Geschichte lehrt,
eigen ist, aufbicten . Einem furchtlosen, unternehmungslustigen,
entschlossenen Gegner , wie der vor uns ist, müssen mir denselben
Unternehmungsgeist und dieselbe rm.beugsame Willenskraft ent¬
gegensetzen vom Soldaten bis zrnn General

Bekanntmachung.
Für die Gemeinde trifft in den ersten Tagen ein Waggon !

Gelberüben ein, die zum Presto von 7 M . 50 Psg . für den Zentner j
an hiesige Einwohner abgegeben werden.

Anmeldungen werden sofort im Rathaus angenommen. i
Hochheim a. M ., den 14. November 1916.

Der Bürgermeister : A r z b ä che r . '
i» r»-»*" %!■•«»»«.wcn.WAWl

MchtsmMcher Ml
Fürst Wilhelm von HohenzoLern.

WBa . Berlin.  Der gegenwärtig bei den gegen Rumänien
kämpfenden demschen Truppe » weitende Fürst von Hohenzollern hat
bei einem Essen im Oberkommando der IX . Armee in einem Trink¬
spruch zum Ausdruck gebracht, daß er mit seiner persönlichen An¬
wesenheit bei der gegen Rumänien kämpfenden Armee ats Deut¬
scher seinem Gefühl der Empörung gegen den Treudruch Rumä¬
niens vor der Armee mid dem Volke Ausdruck verleihen wolle.

Vergebliche Stimmungsmache!
Aus bem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben: Die

Franzosen scheinen die Absicht zu haben, wegen der Beschießung
von Reims durch die Deutschen, die aus -früheren Tagen mohlbc-
tannte Stimmungsmache wieder aufzunehmen. Ihre Fnnkjprüch-
behauvten neuerd ngs wiederholt, die Beschießung d.r Sradt erfolge
aus „Rache für die Niederlage bei Verdun", „Reims bezahle das
Mrßgejch:ck bei Douaumont " und dergleichen. Die Franzosen wissen
sehr gut, daß die Beschießung van Reims lediglich eine Folge der
Beschießung zahlreicher, hinter der deutschen Front bei Reims
qeteqener, bewohnter Städte und Ortschaften durch die Franzosen
jist Wenn eine französische Hayasmeldung , die soeben durch die
neutrale Presse die 'Runde macht, dazu meint , cs handele sich hier¬
bei nur um Fliegerbömbardements , deren Wirkung die französische
Bevölkerung nie 'ausgesetzt, die vielmehr einzig und allein aus mili-
rarische Einrichtungen gerichtet seien, so ist das abermals eine grobe
Irreführuua . Nicht um Fliegerbombardements handelt cs sich hier,
sondern um eine regelrechte Beschießung durch französische Ilrtil-
lerie die unter der Zivilbevölkerung stets zahlreiche Opfer fordert.
So haben französische Batterien , te'lweise mit schwerstem Kaliber,
am 25. Oktober d'c Ortschaften Witry und Warmeriville mit 80.
Pont Faverger mit 27 Schuß belegt, am 88. Oktober Bazbncourt mit
14 und Warmeriville mit 50 Schutz, am 4. und 6. November abcr-
inals Bazancauit mit je 1» Schuß . An letzterem Ort wurden von
der Zivilbevölkerung 3 Männer , 1 Frau und 1 Kind verwunde».
Zur Vergeilung wurde von uns Reim am 25. und 27. Oktober, 4.. ß.
imb 7. November unter Feuer genommen. Das Feuer wurde haupt¬
sächlich aus den Südtc l der Stadt gerichtet. Die Kathedrale wurde
absichtlich me beschossen. Trotzdem haben die Franzosen die Stirn,
im Lyoner Funkipruch vorn. 31. Oktober zu behaupten . , „Die
scheu zielten besonders auf die Türme der Kathedrale , „die Van¬
dalen suchten jetzt im Gegensatz zu der ln-ut»l-. n Beschießung der
ersten Tage eine langsame Zerstörung dieses Erbgutes für die ganze
Menschheit Herbeizufuhren." Wenn es sich h,er nach der eigenen An¬
sicht der Franzosen um e n „Ervgut >ur die ganze Menschheit
handelt , dam, war es doch der allergrößte Frevel daß ow Fran-
zosen in jener ersten Zeit die Kathedrale für mttttarifcoe Iw ecke be-
nutzten. Hätten sie das nicht getan, dann wäre wahrfchem ich heute
noch kein Stein vom anderen gefallen, -aber ofseirbar rio).et sich
das Intercfic der Frftnzoscn an der Kathedrale m Reims nicht so-
wohl auf ihre Erhaltung , als vielmehr darauf , me Deutschen tu oen
Augen der Welt als Vandalen darzustellen. Nur hieraus erklärt
sich die offensichtlich unwahre Behauptung , die Deutschen zielten auf
die Kathedrale . Tatsache ist, daß letztere, seit sie nicht mehr als
Beobachtungsposten benutzt wird, deiitfcherseits me mehr beschossen

Die feindlichen WeFcrangriffe auf das Saargebiek
und Lothringen.

Erfolgreiche deutsche Vergeltungsmaßnahmen.
WB a. Berlin,  13 . November. Feindliche Flugzeuge griffen

am 10. November zwischen 9.30 rmd 10.30 Uhr abends Ortschaften
und Fabrikanlagen im ©aargebiet an. Da die Bomben zum weil
auf freies Feld fielen, zum Teil nicht explodierten, wurde nur ge¬
ringer Sachschaden angcrichtet, militärischer Sachschaden überhaupt
nicht. Dagegen wurden verschiedene Wohnhäuser getroffen und
dabei in Burbach ein Einwohner getötet, einer schwer und zwei
leicht verletzt, in Dillingen zwei leicht verletzt. In Saargemünd
wurde durch einen verirrten Flieger ein Haus zerstört und dabei
zwei Einwohner getötet und sechs leicht verletzt.

Ein Angriff auf lothringische Ortschaften und Fabrikanlagen,
der am selben Tage vor Mitternacht erfolgte, blieb gänzlich erfolg¬
los . Noch in derselben Nacht warfen unsere Fluggefchwadcr über
1000 Kilogramm Bomben aus Luneville, Nancy und den Flugplatz
Malzeville ab.

An der Somme belegten unsere Bombengeschwader in der¬
selben Nacht die Balmhöfc, Munitionslager , Truppenunterkiinfte
und Flugplätze des Feindes mit nahe 6060 Kilogramm Bomben.
Roch lange war der Erfolg durch gewaltige Brände sichtbar.

WBa . Berlin,  13 . November. In der Nacht von: 11. No¬
vember zum 12. November wiederholten französische Flugzeuge
die Angriffe auf das Saargebiet . Diesmal gelang cs nur einem
kleinen Teil davon, bis zur Saar vorzustoßcn. Auf Dillingen und
Umgegend wurden einige Bomben abgeworfen , von denen die eine
einen Pferdestall, die andere eine Waschküche traf . Dabei ivurde»
vier Personen schwer, zwei leicht verletzt. Getötet ist niemand.
Der Sachschaden ist gering . Biele Bomben trafen die den Ort um¬
gebenden Wiesen, wo sie im weichen Erdboden stecken blieben.
Verschiedene Flugzeuge belegten die Orte Busendorf und Spittei
mit Bomben . Dort wurde niemand verletzt. Auch entstand kein
Sachschaden. Endlich warf ein Flieger , der sich anscheinend über
den Wolken verirr : hatte, in der Nähe von Reukirchen einige Bom¬
ben auf eine Wiese. — Der französische Funkspruch vom 11. No¬
vember, Eiffelturm , 4 Uhr nachmittags, meldet: Ein französisches
Flugzeug überflog in der Nacht vom 9. November zum 10. Novem¬
ber Neubreisach und Erraßburg und warf sechs Bomben auf den
Bahnhof Offenburg, wodurch bedeutender Schaden entstand. Hieran
ist kein Wort wahr . In der Nacht vom 9. November zum 10. No¬
vember sind weder auf den Bahnhof Offenburg, noch sonst in Ba¬
de» Boniben obgewocsten worden. Es kam überhaupt kein Flieger
in dieser Nacht über den Rhein.

Rachrkchtim aus hoLheimn. Umgehung.
hochheiw-

* Das Eiserne Kreuz erhielt Gefreiter Karl Wailbächer von
hier für eine im September d. Is . vollführte Heldentat.

* In hiesiger Gemarkung ist noch eine große Anzahl abge-
ernteter Kartoffeläcker ungepslügt, bei deren Bebauung sich eine
ansehnliche Menge Kartoffeln ergeben würde, die 311 Speise- oder
Futterzwccken noch zu gebrauchen sind. Durch den Mangel an
Zugtieren steht zu befürchten, daß nach dieser Seite hin viel ver¬
loren geht, sobald Frostwettcr eintritt.

Frantfurt . Der verlnpptc Metzgerbnrsche. (Fn ergötzliches
Stückchen erlebten am Samstag , wie die Kl. Pr . berichtet, die Pas¬
santen und Straßenbahnfahrgäste im Reuterweg . Kommt da sein
säuberlisch in weißer „Kluft" und Kond-.iormütze ein junger Bursche
aus der Königftemcrstraße geradelt und baianzicrte auf der einen
Hand eine runde „Tortenschachte!". Beim Einbiegen in den Reu-
terweg fuhr ihm ein Flaschenbierwägen in die Quere, er kam zu
Fall , 'die „Tortenschachlel" kollerte davon und heraus fiel ein in ein
weißes Tuch eingewickeltes Stück Fleisch von etwa sechs Pfund.
Wenn sich der Bursche auch bemühte, das Fleisch möglichst rasch in
Tuch und Schachtel verschwinden zu lassen, der „Schmuggel" war
unter allgemeiner .Heiierkeit erkannt.

— Jetzt ist d e össeniiiche Ausschreibung des Verkaufes der
großen Besitzung des ehemaligen grohbritannifchen Generalkonsuls
und Gesandten für HandelsonZelegenheiten in Frankfurt 0. M., Sir
Francis Oppenheimer, eksolgt. Das mit einer Hypothek von
400 000 Mark belostets palaisartige Anwesen inmitten eines Parks
ist an der Bockenheimer Landstraße zu Frankfurt a.  M . gelegen
und ist über 47 a groß . Der Verkauf geschieht auf behördliche An-
ordung. _ _ _ _ _

aufgekauft hatte. Statt  seiner 'Abnehmer, die er schon gefunden
hatte , bekam die Z. E. G. seinen Käse. — Ein Kriegsspekulant hatte
es mit Streichhölzern versucht. Man entdeckte, daß er für 60 0311
Mark ausgestapelt hatte. Die Spekulation schlug aber fehl, denn
sein Einkaufspreis deal sich gerade mit dem Höchstpreis. — Nicht
bester erging es einem anderen , der für 80 060 Mark Zwiebeln auf
Lager gelegt hatte. -

Mit ISA Jahren Kkugzerrgführer. Der jüngste Flugzeugführer
des deutschen Heeres ist der Bizcfeldwebel Franz Götte aus Esten.
Er trat , eben 16 Jahre alt , als Kriegsfreiwilliger in das Heer ein.
machte dann während des Krieges sein Flugzeugführerexamen und
-dürste mit einem Mter von 1811 Jahren wohl der jüngste Flug-
zeugfiihrer im Felde sein.

Eine eh«ende Anerkennung für unsere Lehrer. Ein den ganzen
Lehrerstand ehrendes Wort hat bei einer Truppenbcsichtigung im
Westen der kommandierende General eines Armeekorps gesprochen.
Er unterhielt sich mit vielen Soldaten und chörte, daß auch ein
Lehrer unter ihnen sei. Zu diesem gewandt, sagte er : Cs fteick
mich, daß Sie hier find: denn gerade die Lehrer bringen den guten
Geist in die Truppen.

Der weibliche Hufaren>entnant . In einem Kaffeelokal zu
Hameln wurde die berüchtigte 18jährige Schwindlerin Elsheth
Schünemann aus Braunschweig verhaftet , die vor längerer Zeit i»
Bielefeld, dann nach Begehung neuer Schwindeleien in Bad Eilsen
aus dem Gefängnis in Bückeliurg ausgebrochen war und seitdem
steckbrieflich verfolgt wurde. In Hameln trat sie in männlicher
Kleidung als Husarenleutnant Hans von Gellermann auf und ver¬
stand es, sich das Vertrauen der Lokalinhaberin zu erwerben.
Dort stahl sie eine Handtasche mit etwa 300 Mark Inhalt und ging
dann zur Verübung weiterer Diebstähle und Betrügereien nach
Hannover . Nachdem sie einen dortigen Gastwirt um 400 Mark ge¬
prellt hatte, kehrte sie nach Hameln zurück, wo ihre Berhaftung
erfolgte.

Durchhasten, — auch wenn es nach Kaninchen riecht! Die
Stadtverwaltung Iinirnuu i. Th . hat folgende bemerkenswerte Be-
kanmmachung veröffentlicht: „Bei der heutigen Lebensmittelknapp¬
heit ist es nüt Freuden zu begrüßen, wenn möglichst viele Ein¬
wohner Kaninchen, Ziegen usw. sich hatten . Leider hören wir
immer wieder Klagen, daß 5)auswirte trotz der jetzigen schweren
Ze.t d e Erlaubnis zum Bau von Ställen nicht geneymrgen wollen,
weil cs „riecht". Ein derartiges Verhalten einzelner Hauswirte
kamt nur uupntriotisch genannt werden. Wir werden auch nicht
zurückschrecken, derartige Hauswirte unter Umständen zu kenn¬
zeichnen. Dis Kriegsnot muß uns veranlassen, manches zu dillden,
das im Frieden nicht gefordert werden könnte!"

Brolzulagcn für Schwerskarbelker. Neben den Zulagen an
Brot oder Mehl, welche die einzelnen Komnnmalverbände fiir die
körperlich schwer arbeitende Bevölkerung ausgebon, ist schon bisher
bestimmten Gruppen von besonders schwer beanspruchten Arbeitern
(Schwerstarbeitern ) eine höhere Zulage gegebcur worden. Dies
Verfahren soll im wesentlichen beibehalten werden. Die Kom-
munalvertmnde werden also imstande sein, für die Zahl der in ihren
Bezirken tätigen Schwerstarbeiter Zulagen zu gewähren : da aber
die hierfür verfügbaren Vorräte begrenzt sind, war es nötig, bei
den Vorschriften, nach welchen diese lßahle» zu ermitteln sind, Maß
zu halten. Zu berücksichtigen waren in erster Linie die Bergarbeiter
unter Tage , auch mittlere und untere unter Tage beschäftigte
Grubenbeamte , ferner die Arbeiter am Feuer oder unter der un¬
mittelbaren Einwirkung der strahleodcn Hitze des heißen Metalls,
oder unter dem Einfluß schädlicher Gase in der Eisenindustrie und
in anderen Metalihütten und Meiallgicßcreien , in der Waffen- und
Munitionsindustrie und, soweit Kriegsbedarf in Frage kommt, in
der Maschinen-, Metall- und Kleinciscninüustric, in Eisenbahnwerk¬
stätten, Brückenanstalten und Seeschiffswerften. Ferner ist berück¬
sichtigt die Arbeit in der chemichen und Sprsngftvffindustrie , soweit
sie unter besonderem Einfluß von großer Hitze, schädlichen Gasen
oder giftigen Stoffen steht und, soweit Kriegsbedarf in Frage
kommt, die entsprechende Arbeit in der keramischen und Glas-
indnsfric. Darüber hinaus sollen aber im Bergbau und in den er¬
wähnten Industrien auch diejenigen Arbeiter , bei denen an sich nichr
diese besonderen Arbeitsbedingungen vorliegen, die aber regelmäßig
in Tag- und Nachtschicht tätig sind, für die Zeit der Nachtschicht-
leistung mitgezählt werden. Endlich kommen neben gewissen
Slruppen des Heizcrpersonals der beteil!gten Gewerbe auch die
Lokomotivführer und Heizer auf Dampflokomotiven sowie das Ma¬
schinen- und Heizerpersonal der Scistffahrt in Betracht . Die bisher
verschieden beaniwortete Frage , ob auch Arbeiterinnen , auf die die
maßgebenden Merkmale zutreffen, unter die Schwerstarbeiter zu
rechnen sind, ist bejaht worden, auch sollen freie ausländische Ar-
beitcr den Inländern glcichstehen. Besonderen Wert legt das
Kricgsernährungsamt darauf , daß die mit der Durchführung be¬
trauten Verwaltungsbehörden enge Fühlung mit Arbeitgebern und
Arbeitnehmern .halten : die dafür nötigen Vorkehrungen sollen ge¬
troffen werden.

Vorsicht bei Laffek-CrsatzMMeln. D e Preisvorschrift für .Kaffee-
Ersatzmittel gilt nur für solche, die ans Gerste, Korn und Malz und
inländischen Cichorien und Eichcliaffcc hergestellt sind. D e Pre 's-
vorschristen gelten auch dann, wenn nur ein Lei! dieser Mäter 'alien
in Mischungen mit anderen Ersatzmitteln, deren Preise n.cht gebun¬
den sind, verwendet werden. Im Hinblick darauf , daß besonders
an Kommunen sowie in den freien Handel große Mengen minder¬
wertiger Kafsee-Ersatzproduktc mit schw.ndelhaftcn oder unkontrol-
l'erbären Angaben über den Kaffeegehalt und zu enormen Preisen
gelangt waren , haben die früheren Veröffentlichungen der Prels-
prüfungsstelle Groß-Berlin wohtiätig gewirkt, dem: nunmehr ist
das Publikum in weitem Maße zur Selbsthilfe geschr' tten und zahl¬
reiche Anzeigen haben dazu grsührt , daß sowohl die .Händler als

Vermischtes.
Beschlagnahmte Waren . Aus Berlin w'rd gemeldet: Bor

einem Hotcl m der Neuen Königstrahe fuhr an: Freiiag ein Roll¬
wagen vor, der mit Tilsiter Käle schwer beladen man Dst Polizei
stellte fest, daß er von einem Mann stammte, der sonst nicht daran
dachte, mit Käse zu handeln, aber in Ostpreußen eine ganze Ladung

Hörden stehen.
H-rrblick auf prunkvoll? Verpackung und klangvolle Namen der Er-
sat-mittel unverhältnismäh g hohe Breis? zahlt, da die Güte d'.eser
Fabrikate viel zu wünichcn übrig läßt und nicht in: Einklang mit
den geforderte:: Dreisen ktcht. Dagegen sei daraus hingcwiesen,
daß sowohl Roggen- wie Malz- und Gerstenkaffee zu den bekannten
Höchstpreisen reichlich zu haben sind und in d 'r Güte und Bekömm¬
lichkeit die meisten dieser durch eine große Reklame angevriesenri:
teuren Mittel über:reffen. Feigen sind sehr teuer geworden, ebenso
Kalsee-Esscnzen. io daß der Verbraucher mit Malz -, Gersten, usw.
Kols e we t besser fährt , zumal Gerste an di- nrt der .Herstellung
van Gerstenkaffee betrauten Fabriken jetzt in ausreichendem Maße
geliefert wird.
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Die
Der Dienskag-Tagesberichi.

WL . Amtlich. Groheo c-aupkquarkier. 14. November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Lronprim Ruprecht.
Beiderseits der Attrre spielten sich gestern erbitterte

kämpfe ab.
Durch konzentrisches Feuer schwerster Kaliber vordere ;-

lei , ersolrflen gegen unsere im Winkel nach Südwesten
vorspringenbeu Stellungen starke englische Angriffe , bei
denen es dem Gegner unter bekrachMchs« Opfern gelang , uns
am  Beaumont-Hamel und St. Pierre-Dimer: mit den seit¬
lichen Anschluhlinien in eine vorbereitete Riegel -Stellung
zurückzudrücken. Zähe Verteidigung brachte auch uns er¬
hebliche Verluste.

An anderen Stellen der Angriffsfront von östlich Hcbu-
kerna bis südlich Grandcourt wurden die Engländer , wo sie
eingedrungen waren , in frischen Gegenstößen unserer Infan¬
terie hinausgeworfen.

Französische Angriffe im Abschnitt Sailly — Saillisel
scheiterten.

Heeresgruppe Kronprinz.
Auf dem östlichen Maasufer war die Artrllerietätrgkc'.t

in den Abendstunden lebhaft ; Erkundungsvorstötzc der Fran¬
zosen gegen unsere Hardeaumont -Linie wurden abgewiesen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
keine besonderen Gefechtshandlungen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Nordöstlich von Iakodeny in den Waldkärpathen wurden

russische Abteilungen aus dem Aorgelände unserer Stellun¬
gen durch Feuer vertrieben.

Vor den Angriffen deutscher und österreichisch-unga¬
rischer Truppen ist im Grjergyo -Gcbirge der Russe gegen die
Grenze , zurückgegangev ; auch südlich des Toelgyes -Paffes
machten trotz hartnäckiger Gegenwehr Bayern und öster-
reichlsch-ungLrische Bataillone Fortschritte.

Beiderseits des Ottos -Tales haben auch gestern kleinere
Gefechte um einzelne Höhen statkaefundeü.

An der Südstolit in Siebenbürgen dauern die Kämpfe
für uns erfolgreich au . Ss wurden wieder mehrere hundert
Gefangene gemacht; am Roten Turm -Paß allem 6 Offiziere
und 650 Mann.

Balkankriegsschau platz.
Heeresgruppe des Gerreralfeldmarschalls

von Mackensen.
In der Dobrudscha nichts Neues.
Die österreichisch-ungarischen Monttore brachten nach

Feucrgefech ! vom rumänischen Donauufer bei Giurgiu sieben
Schleppkähne, davon fünf veladcne , ein.

Mazedonische Front.
In der Gegend von üorce kam cs erneut zu Schar¬

mützeln unserer Seitenabteilungcn mit französischer In-
fücilcrie und Kavallerie . Der Angriff der Eukeute-Truppcu
in der Ebene von Monastir und nördlich der Cerna dauert
an. Die Kämpfe find noch nicht zum Abschluß gekommen.

Mit großem Erfolg hat auch im Monat Oktober unsere
Fliegertruppe ihre vornehmlich ans dem westlichen Kriegs¬
schauplatz schwere und vielfeitige Aufgabe erfüllt.

Insbesondere gebührt den LeobaHtungsfliegern der
Artillerie und Infanterie Anerkennung und Dank. Ihr
wirksamer Schuh war durch die Kampfflieger , die auch ihre
Sonder -Aüfgäbe glänzend erfüllten , und durch das Feuer
unsere Fluaabwehrkansnen voll gewährleistet . Wir haben
17 Flugzeuge verloren.

Ansere Gegner im Westen , Osten und auf den: Balkan
büßten 104 Flugzeuge ein . Davon im Luftkampf 83, durch
Abschuß von Sec Erde 15, durch unfreiwillige Landung hinter
unseren Linien 6. In unserem Besitz befin den sich 60 seind-

Dev ßtävferx.
Von Marie Stahl.

<1. Arxtsetzaiigp Machdruck vcrbcuen .j
Und Du nullst ihn morgen zur Anzeige dringen ? fragte sie ton¬

los . Die Arme fielen ihr schloss herab.
Freilich, und die Schmuhls dazu! Da muß mal aufgeräumt

werden ! Roloff vor allen verdient einen ordenllichen Denkzettel.
Du vernichtest ein Menschenleben! Bedeute , Kuno, cs ist sein

erster Fehltritt . Er wäre wohl noch wieder auf den rechten Weg
zu bringen , aber trügt er einmal das Brandmal des bestraflen Ver¬
brechers, dann ist er rettungslos verloren!

Da bin ich anderer Meinung . Den kann nur die härteste Strafe
bessern. Sonst macht er es bei' nächster Gelegenheit genau ebenso.
Ich bin nicht für die waschlappige Sentimentalität , mit der man
heutzutage Schufte und Lumpen behandelt. Was inan so Humani¬
tät und Aufklärung nennt . Latz 'ich ihn lausen, dann kann ich auch
den Schmuhls und der anderen Bande nicht an den Kragen . Ich
will, aber die Polizei zn einer ordentlichen Razzia herankrisgen,
denn diese infamen Hchlerneste in der Stadt müssen mal ausge-
ränchert werden. Und den Fahrclankern tut eine Warnung gut.
Alles, was hier beteiligt war , soll vors Messer!

Großer Gott , Kuno, werde nicht zum Mörder an ihm. So
wie ich ihn kenne, wird er sich eine Kugel vor den Kopf schießen!
Er hat In sinnloser Raserei die Hand gegen Dich erhoben, aber Du
wirst mit kaltem Blut zu seinem Henker!

So wie Du ihn kennst? Du kennst Ihn eben nicht. Sei unbe¬
sorgt, die Bande ist immer- feige! Der erschießt sich nicht. Und
wenn — bann gibt es einen Lump weniger auf der Wett.

Du irrst. Du irrst ! Es ist nur sein unselig heißes Blut ! Das
hat ihn auf Abwege gebracht! Er ist kein Dieb und Hehler aus be¬
wußter Gemeinheit — es ist nur die Leidenschaft — die —.

Kuno Schricke stutzte und sah seine Frau erstaunt an.
Zum Donnerwetter , woher willst Du denn das wissen? So

wenig, wie Du überhaupt von ihm gesehen hast! Er hatte sich ja
mehr und mehr zurückgezogen, das schlechte Gewissen hielt ihn na¬
türlich fern. Da weiß ich wirklich nicht, wie Du so etwas behaup¬
ten kannst, aber -ihr Weiber urteilt freilich immer mit dem Herzen
und nicht mit dem nüchternen Verstand. Und selbst, wenn Du reiht
hättest, dann ist es auch noch dasselbe. Ein Mann , den das erste
beste Weib gleich so tief zu Fall bringt, ist keinen Schuß Pulver
wert . Mit dem sieht's verteufelt faul ans.

Es war nicht das erste beste, sagte Almut leise, mit starren
Augen.

Kuno Scl,ricke war nicht feinhörig genug, um die Seclenangst
aus diesem Wort seiner Frau zu vernehmen.

Nun ja, erwiderte er achselzuckend, so 'n Satan gibts, Gott sei
Dank, nicht allzu oft. wie die Dörtr ist, aber das ist durchaus keine
Entschuldigung für ihn. dafür war er der Sohn aus gutem Hause
und hatte ' eine anständige Erziehung genossen.

Almut fiel ein, was er ihr von seiner Familie und Zukunft er-

^ Denke doch an seine Angehörigen ! flehte sie angstvoll, bedenke,
was Du ihnen antust , wenn Du sie össentlich kompromittierst.

Solche weitgehenden Rücksichten kann ich nicht nehmen. Wenn
man so weichmütig sein wollte, müßte man sich viel gefallen lassen
und wäre schließlich stets der Gcprcllle . Nein , mach mir den Kopf
nicht warm , er brummt sowieso, als ob ich Bienen in den Ohren
hätte. Lege jetzt noch einen nassen Umschlag fest an, dann will- ich

liche Flugzeuge , jenseits der feindlichen Linien find 44 er¬
kennbar abgestürzi.

Der Erste GeneralMarüerrneistLr: Ludendorfs.
Die ösirrrerchisch-uttgarrschen Tagesberichte.

WB . Wien,  13 . November. Amilich wird versaukbart:
Oesilicher Kriegsschauplatz.

hccresfront des Laneral -Ooerstcn Erzherzog Karl. .
Im Bereich von Orfova, an der Szurduksiratze und südöstlich des

Roten Tsrnwakfes rannte der Feind vergeblich gegen unsere Trup¬
pen an. Nordwestlich von Campolnng warfen österreichisch-un-
xprische und deutsche Abteilungen die Rumänen aus dem zäh ver¬
teidigten Orte Laydcsti.

Beiderseits von -Scysmozo wurden mehrere rumänische Apgrisse
«boesMngrn. 3m Abschnitt Tocigyes erstürmten . österreichisch-
ungarische und deutsche Truppen - den Berg Bidr-ArsurNor. nördlich
von holle . Angriffe starker russischer Kräfte, d-'.e südöstlich von
Toclgycs und bei Beider unseren Kolonnen enkgegengeworsen wur¬
den, brache» zusammen.

Front des Prinzen Leopold von Bayern.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarschalleulncmt.
Ereignisse zur See.

In der Nacht vom 12. auf den 13. belegten unsere Seestugzcuge
die Fabrikanlagen von Ponte Dagcscuro und die Dahnanll .gcu von
Ravcgno mit Bomben. Die Wirkung war verheerend. In erfterem
Orle wurden Bollkresfer in zwei Ilukerrälsinecidn , bei der Schwtzfel-
rafsrnerie, in den Elcltrizitütswerirn und aus der EisenbahnbrüSe
erzielt und mehrere Brände beobachtet. In Ravegno wurde das
Bahnhofsgebäude voll getroffen. Ansere Flugzeuge sind unversehrt
zurückgekehrt.

Flotkenkommando.

WB. Wien.  14 . November. Amtlich wird vcriauibart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

tzeercsfront des Generalselbmarschalls von Mackensen.
Ansere Donaümüiittore erbeuteten nächst Giurgiu bei stärkster

feindlicher Gegenwirkung sieben teils beladene Schlepper.
hceresfroni des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Bei Orsova säuberten wir das rechte Lecna-Afer.
Im Norden der Walachei verlaufen die Kümpfe dauernd

günstig. In den letzten zwei Tagen haben wir hier 1600 Ge¬
fangene, neun Maschinengewehre und ein Geschütz eingebrachf. 3m
Oikoz-Pah fetzten die Rumänen ihre Angriffe fori. Im Abschnitt
von Toeloyes wurden die Russen gezwungen, mehrere höhen west¬
lich der Grenze aufzugeben. Nördlich von Iakobeny scheiterte ein
russischer Vorstoß.
heeressront des Gensralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von Belang.
Der Siellvertreler des Chefs des Generalstabs,

v. höfer,  Felbmarschalleuknänk.
Ereignisse zur See.

In der Nacht von, 13. auf den 14, d. Mls . hat eines unserer
Seestugzeuggeschwader militärische Objekte von Doberdo und das
feindliche Adwehrflugfcld von Beligna mit Spreng - und Brand¬
bomben sehr wirkungsvoll belegt. Mehrere Hangars wurden voll
gekroffen und ein großer Brand erzMt . Trotz heftiger Be¬
schießung kehrten unsere Flugzeuge unversehrt zurück.

Floilenkommcmdc,.

Die Beule von Ksnstanza.
Die „Kölnische Volkszeitung" meldet aus Sofia:  In der

Dobrudscha herrscht verhältnismäßige Ruhe . Ab und zu kommt cs
zu Vorpostcngeplönkel. Die Zählung der in Konstanza gemachten
Beute ist nahezu beendet. ' Cs wurden gezählt 30 080 Tonnen Pe¬
troleum , 27 000 Tonnen Benzin . 17 «00 Tonnen Mineralöle , unge¬
heure Vorräte an Getreide, Zucker, Kaffee, die für eine mehr¬
monatige Verpflegung der rumänischen Dobrudscha-Armee und die
Bevölkerung bestimmt waren , zs.

Eitle Anterredung mit dem bulgarischen Generalissimus.
WB na . Sofia,  12 . November. „Ütra" veröffentlicht eine

Unterredung mit den, Generalissimus Jekoff, der unter anderem
sagte: Siegen wird, wer über größere moralische und materielle
Kampfmittel verfügt . Bisher haben wir gesiegt und wir werden
auch den Endsieg erreichen, da wir viel höher stehen als unsere

zu Bett gehen. Ich habe den Wagen auf sieben Uhr bestellt, ich
tnuß früh in die Stadt.

Kuno ! bat Almut, indem sie ihren Arm weich um seine
Schulter legte und sich an ihn schmiegte, ich bitte nicht oft etwas
von Dir ! Darum schlage es mir nicht ab , tu es mir zuliebe, zeige
ihn nicht an , gib ihn morgim früh frei, laß ihn gehen! Ich bitte
Dich so sehr. Wir Frauen sehen tiefer als ihr Männer und haben
ein schnelleres Verständnis in der Seelcnkunde ! Du kannst es mir
glauben , wenn man ihm von diesem tiefen Fall aushilst und die
Möglichkeit dazu gibt, wird er ein neuer Mensch werden. Das Ge¬
setz'urteilt nur nach den nackten Tatsachen, vor dem Gesetz ist er
schuldig, aber wir Menschenbrüder sollten in solchen Fällen nur
nach dem Warum und Wie fragen und urteilen . Es ist so furcht¬
bar , so grausam , daß der Mensch, der aus irgendeiner überwälti.
genden Herzens- oder Seelennot zum Straucheln und Fallen ge¬
bracht wird , auf eine Stufe mit dem gemeinen Verbrecher gestellt
werden soll! Wir Frauen haben das Recht, für Mitleid und
Barmherzigkeit cinzutreten — also, um meinetwillen, aus Liebe zu
mir — gib ihn morgen frei ! Sprich ein ernstes, sehr ernstes
Wort mit ihm, halte ihm die entsetzlichen Folgen seiner Vergehen
gegen Recht und Gesetz vor, demütig- ' ihn bis in den Staub , aber
dann hebe ihn auf , verzeihe ihm und hilf ihm wieder auf den
rechten Weg! Lieber, guter Mann , das wäre so schön, so edel von
Dir und würde Dir Segen bringen!

Sie hatte alle Töne heißer Seelenangst in der Stimme , sie
drückte sich an ihn, setzte sich auf seinen Schoß und streichelte ab¬
wechselnd feine rechte und seine linke Wange. Endlich küßte sie ihn
zärtlich und hingebend auf den Mund , was sie sonst nie aus
eigenem Antrieb tat . Trotzdem ttürie sich seine schwer umwMte
Stirn nicht auf und der Ausdruck harter Entschlossenheitwich nicht
aus seinen Zügen . Jetzt sah er seine Frau von unten heraus ver¬
drießlich forschend an . ,

Ueberwältigende Herzens- oder Seelennot ? fragte er spottend.
Komm mir doch nicht mit so 'nem verdrehten Schwulst! So was
lest ihr euch in eurem Ibsen oder Hauptmann zusammen und bildet
euch dann steif und fest ein, das müßte in Wirklichkeit auch so sein.
Das sind aber man bloß romanhafte Hirngespinste, die passen nicht
ans dieses Exempel. Es ist ja sehr nett von Dir , daß Du ein so
mitleidiges Herz hast — man kann es wohl von einer Frau kaum
anders erwarten — aber denke doch auch mal ein bißchen daran,
wie es wäre , wenn man mich Dir nun ins Haus gebracht hätte als
toten Mann ! Der Kerl hätte mir ohne jeden Skrupel das Blei in
die Brust geiagt — Du hättest das Gesicht sehen sollen. Und mir,
der ihm nie Böses getan, da gleich seinen Knüppel über den Schädel
zu hauen ! So was ist doch nur aus abgefeimter Niederträchtigkeit
möglich, — nee, liebe Maus , — verschwende nicht Deine Gefühle
an so einen! Das mußt Du nckn schon mal mir überlassen, — was
wißt denn ihr Frauen überhaupt — mit Weibersentimeiitalität
kann man die Welt nicht regieren!

Almut hatte sich erhoben und ivar von ihrem Mann zurückge-
tretcn, tiefe Entmutigung und kalte Enttäuschung im Gesicht.

Er ist von anderer Rasse als Du, sagte sie bitter . Du be¬
urteilst alles nach Dir selbst.

Zum Kuckuck mit der anderen Rasse! rief. Kuno Schrille zornig,
mit der Faust auf den Tisch schlagend, daß Lampe und Wasch¬
schüssel klirrten.

Glaub 's schon, es steckt wohl so etwas vom Revolutionär und
Nihilisten in ihm, durch fein russisches Blut von der Mutter her.
Denn so ein Haß, so ein grimmiger , wütender Haß, mit der er mir

I heut' gleich entgegentrat— dar. steckt tiefer, der datiert nicht von

Gegner. Auch wir wünschen den Frieden , aber dieser Friede muß
auf Wahrheit und Gerechtigkeit beruhen . Da wir unserer Kriegs¬
tüchtigkeit sicher sind, können wir warten , bis die Gegner kriegs-
inüde werden. Die Wiedererichtung Polens war ein vortrefflicher
politischer Entschluß der Zentralmächte. Diese beweisen damit, daß
sie sich stark genug fühlen, schon jetzt ohne Rücksicht auf die Zukunft
eine der großen Kricgssragen zu lösen. Dis Lage des Mcrbundes
Ist auf allen Fronten ausgezeichnet. Die Unruhe, die sich unter den
Leitern der Politik der Entente bemerkbar macht, zeigt, daß diese
bereits die wirkliche Lage zu begreifen beginnen und ihre Ohnmacht
einfehen. Die Zeit arbeitet für uns , nicht für unsere Gegner . Ein¬
mütig werden wir im Rahmen des gemeinsamen Interesses ' unseren
Gegnern zeigen, daß es nutzlos ist, den Kampf gegen uns fortzu¬
setzen.

BW England.
London.  Gegen die englische Schriftstellerin Miß Hobhouse,

die während des Krieges eine Reife nach Deutschland unternommen
hatte und kürzlich darüber berichtete, ist Anklage wegen Landesver¬
rats erhoben worden.

Aus Mßlanö
Der Untergang der „Imperalrica Maria ".

Stockholm,  14 . November. Der russische Marinegeneral¬
stab ber .chtet: Am 20. Oktober, 7 Uhr morgens , brach auf dem vor
Sewastopol liegenden Linienschiff..„Imperntrica Moria " Feuer in
der Munitionskammer und am Bug des Schiffes aus . Bald darauf
erfolgte eine Jnnen -Exploston von großer Kraft , durch die die auf
den: Schiff bef.ndlichen Naphta -Borrüte zu brennen begannen . Die
Offiziere des Schiffes versuchten das Feuer zu lokalisieren, indem
sie die Lagerräume mit Wasser überschwemmen ließen. Die Ar¬
beiten wurden von dem Kommand'erenden der Flotte , Vizeadmiral
Koltschak, persönlich geleitet. Um 8 Uhr ging das Schiff unter . Dem
größten Teil der Besatzung gelang es, das Ufer zu erreichen. 13m--
gekommen find 1 Ossfzier, 2 Feuerwerker und 149 Untermiiitärs.
Von den Geretteten starben an den Brandwunden noch 64 Mann.

Klsim MMlüntzsn.
Zürich.  Eine Persönlichkeit aus der Umgebung Jofsres er¬

klärte wie die Schweizerische Telegrapheninformation erfährt , daß
der französische Generalstab damit rechnet, daß die französischen Ar¬
meen noch einen Zeitraum von IS Monaten nötig hätten , um end¬
gültig die deutsche Front durchbrechen zu können.

Die italienische Regier  n n g verbot der Presse die
Wiedergabe der Rebe des deutschen Reichskanzlers bis auf unbe¬
deutende Bruchteile. Wahrscheinlich will der Vierverband erst die
Gegenäußerung vereinbaren.

Feindliche Anerkennung für Voelcke.
WBa . An der Sommefront wurde am 11. November von

einem feindlichen Flieger hinter unfern Linien ein Kranz ab¬
geworfen, dem eine Anschrift und ein Begleitschreiben beigefügt
waren . In der Uebersetzung lautet die erstcre: Zur Erinnerung
an Haupttnann Boeicke,' unseren tapferen und ritterlichen Geg¬
ner , vom königlich englischen Fliegerkorps . Das Anschreibcn hat
folgenden Wortlaut : An die vor dieser Front tätigen Offiziere
des deutschen Fliegerkorps . Wir Haffen, daß Sie diesen Kranz
finden, bedauern jedoch, daß er so spät kommt. Das Wetter hat -
uns daran gehindert, ihn früher zu schicken. Wir trauern mit
seinen Angehörigen und Freunden . Wir alle erkennen seine
Tapferkeit an . Grüßen Sie bitte den Hauptman Evane und Leut¬
nant Lang von den; Moräne Squadron . Gezeichnet I . Seaman
Green , Leutnant . Das betreffende Armee-Oberkommando hat den
Eltern des Haüptmanns Boelcke den Kranz und die zwei Schrei¬
ben übersandt.

Der Ardeitszwang in Belgien.
WB . Bor! in,  14 . November. Die „Norddeutsche Allge-

‘meine Zeitung " schreibt: Eine von Schweizer Blattern aus
Maastricht gebrachte Nachricht, derzufolge anläßlich zwangsweiser
Anwerbung belgischer Arbeiter ein blutiger Ansruhr am Brüsseler
Nordbahnhof stattgesunden hübe, bei dem zahlreiche Belgier und
dreißig Deutsche getötet oder schwer verwundet worden seien, ist
von Anfang bis zu Ende frei erfunden . Aus Brüssel sind über¬
haupt noch keine Arbeiter abgeschoben worden . Nur Züge mit
Abgeschobenen aus anderen Distrikten haben den Nordbahnhof
passiert, cs Hot sich aber aus diesem Anlaß nicht die geringste
Störung ereignet ; es herrscht in Brüssel wie in anderen in Be¬
tracht fommenben Orten in Belgien nach wie vor Ruhe und Ord¬
nung . Was sodann die Behauptung anbelangt , in Antwerpen

der letzten Stunde , den hat er schon lange mit sich herumgetragen!
Das ist der Haß gegen den Besitzenden, gegen das Kapital , gegen
dtn Herrn ! Ja natürlich — feit ich aus Danzig zurückkam, also seit
wir die Erbschaft gemacht, muß dieser .Neid und Groll in ihm ge-
wachsen sein, 'denn seitdem ist er so verändert . Und mit so 'ncr
Giftbrut soll man schonend umgehend? Da hätten wir auch bald
die Revolution im Lande. Nee, mit dem Gesindel muh man kur¬
zen Prozeß macken! Am besten, es geht dahin, wo es hingehört,
zurück über die Grenze. Da können sich diese Sorte Brüder unter-
einander aussressen, aber hier, im märkischen Lande, ist so was nicht
Mode, da sollen sie uns gefälligst vom Leibe bleiben, oder wir
lehren sie deutsche Art kennen. Und nun komm, es wird Zeit , 2^
brauchst Dir über diese Sache weiter keine Gedanken zu machen,
das überlaste nur alles ruhig mir . Was geschehen muß, das ge¬
schieht! 2Üfo morgen Punkt halb sieden steht das Frühstück auf
dem Tisch. Um 6 Ühr wird aufgestanden.

Er ging voraus , nach dem Sck)lafzincwer hinaus. Almut räumte
auf und las die gebrauchten Tücher zusammen. In ihrem Gesicht
war eine verzweifelte Ratlosigkeit, ein scharf angespanntes Den¬
ken, aus den umschatteten Augen blickte Angst. Sie löschte die
Lampe und folgte' mit Schlüssel und Tüchern dem Gatten.

Sie machte sich noch an den Wäsche- und Kleiderschränken iu
der Garüerobekammer zu schaffen, und als sie das Schlafgcmach
betrat , lag ihr Gatte bereits in festem Schlaf. Er war ein Früh¬
aufsteher und schlief nach seinen anstrengenden Arbeitstagen die
Nachte durch wie ein Toter . Sie setzte sich auf ihr Bett , ohne sich
auszulleiden , schlang die gefalteten Hände um das Knie und starrte
ins Leere. Sie wußte, daß diese Rächt ihr keinen Schlaf bringen'
würde, darum fürchtete sie das Bett : es war entsetzlich, sich ganz
den Gedanken überlassen umh'erzuwälzen. Besser, gar nicht zu Bett
zu gehen!

Es fiel ihr ein, baß sie sich die Zeitung holen wollte rmd lesen,
vielleicht schlief sie doch darüber ein, vielleicht gelangt es ihr, dis
nagende Angst zu betäuben . Ihre kleine Lampe in der Hand, ging
sie in das Zimmer ihres Mannes , dort lagen die Zeitungen auf

. seinem Schreibtisch.
Und wie sie nun in dem Sessel vor diesem Schreibtisch saß',

überwältigten sie wieder die Gedanken. Sie blieb regungslos , die
-Hände schlaff im Schoß liegend, es schien ihr eine Unmöglichkeit, zu

lesen oder ins Bett zu gehen. Auf dem grünen Tuch der TM-
platte vor ihr lagen große und kleine Kontobücher, Schreibpapier,
Listen-und Zettel mit Gcfchäftsnotizen. . Es standen kleine Schalen
mit Getreideproben umher, dazwischen befand sich ein. großes
Knäuel Bindfaden , Almanachs und Broschüren. Und etwas depla¬
ziert, unter Jullftrationsproben von Mastschweinen und Preisriii-
dcrn, ihr Brautbild im eleganten Ständerrahmen . So kindlich lieb
und jung und so furchtbar ahnungslos vom Leben blickte es aus
großen Wunderaugen . Silles im Zimmer umher sprach von ihres
Mannes Slrbeitsiätigkeit, überall waltete der praktische Enrst des
Lebens und kündete deutlich: hier hauste nicht ein Mensch Ge¬
dankens und der Feder, soichern der schassenden Tat . Die Hiöbel
waren noch von dem etwas überladenen schwerfälligen Geschmack
einer im Aussterbcn begriffenen Mode.

Sofa und Sessel standen um einen reich geschnitzten Tisch mit
Prachtwerken zusammcngeschoben. als würden sie selten benutzt,
denn die Prachtwcrke machten ia den Tisch für jenen Gebrauch un¬
möglich und verbreiteten , wie stets, steifer Unbehagen. Der Bstcher-

! schrank, mit den Klassikerr: und vorherrschend nationalötonomischen
^ Werken trug denselben Stempel feierlicher Unberührtheit . Von
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sei durch Maueranjchlag bekannigemacht worden , sämtliche Män¬
ner zwischen 17 und 30 Jahren sollten sich zur Abreise bereit Hal¬
len, so ist sie in dieser Form ebenfalls unrichtig . Der Maueran-
Ichlag bezweckt nur , die Gestellung der Arbeiter herbeizuführen,
um feststellen zu können , wer Arbeit hat und wer unter die
Kategorie der Personen fällt , die wegen Müßigganges zwangs¬
weise zur Arbeit angehalten werden können.

Das Königreich polen.
Bildung einss Skualsrals und vereinigten Landtags.

WD . Warschau,  13 . November . Der aus allen Schichten
der Bevölkerung geäußerte Wunsch , an den Aufgaben der Landes¬
regierung mitzuarbeiten , noch- bevor ein geordnetes verfassungs¬
mäßiges Staatswesen Platz greifen kann , hat den Herrn General-
Louverneur bestimmt , eine Verordnung zu erlassen , die die Bildung
eines aus Wahlen hervorgehenden Staatsrates im Königreiche
Polen anbahnt .- Die Teilnahme der in österreichischer . Verwaltung
stehenden Gebietsteile des Königreiches Polen an dem Staatsrai
wird noch durch Vereinbarung mit den österreichisch-ungarischen Be¬
hörden geregelt werden.

Es soll damit ein erster Schritt zur Vorbereitung der polnischen
btaatsverfassung getan werden . . Da die Durchführung der Wahlen
Und die erforderlichen Vereinbarungen mit dem K. und K. Eeneral-
Zouvernement Lublin noch längere Zeit in Anspruch nehmen , soll
sobald als möglich im Einvernehmen mit den österreichisch-ungari¬
schen Behörden ein provisorischer Staatsrat für das Königreich
Polen berufen werden.

Die polnische Armee.
WV . Warschau,  13 . November . Die „Deutsche Warschauer

Zeitung " schreibt : Aus amtlicher Quelle erhalten wir folgende An¬
gaben über die zukünftige polnische Armee : Die Uniform läßt in
Nücklicher Weise die Erinnerung an die ruhmvollen polnischen Sol¬
lten Napoleons I . und an die der heutigen polnischen Legionen
wieder auflebcn . Die Bluse ist ähnlich der der Soldaten der letz¬
teren . Auf dem linken Oberarm befindet sich der polnische Adler
>N Metall in einem amarantroten Stern . Dieses Abzeichen befand
sich auf den Lanzenfähnchen der polnischen Ulanen zur Zeit Na¬
poleons I . Als Kopfbedeckung dient eine Konfederatka mit pol¬
nischem Adler in amarantrotem Felde . Die Wickelgamaschen der
polnischen Legion sind beibehalten . Als Kopfbedeckung der Ka¬
vallerie dient außer der Konfederatka die Czapka des polnischen
Dänen mit eineni weißen Adler . Die bisherige Legion wird als
Grundstock der neu zu bildenden Armee dienen . Daio.it werden die
»on der Legion in zweijährigem ruhmvollen Kampfe erworbenen
hervorragenden soldatischen Eigenschaften der neuen Armee voll
bnd ganz zugute kommen.

Tages -RrmdMtm.
Zur Organisation der deutschen Kriegsarbeit.

Erhält die Köln . Ztg . das folgende Berliner Telegramm:
. .. Der Krieg wird heute nicht nur zwischen den Feldheeren - ge¬
führt , sondern auch zwischen den Industrien der beteiligten Völker;
picht nur zwischen den Heeren draußen , sondern auch zwischen den
gesamten Kräften , die in den Völkern zur Arbeit an der Be¬
schaffung von Waffen und Munition und zur Durchführung der
Ausgabe, durchzuhalten , mobilgemacht werden können . Im gegen¬
wärtigen Stadium ist es für uns vor allem nötig , die Anstrengungen
»er Gegner in der Herstellung von Kriegswerkzeugen zu übcr-
weffen. Die Rohstoffe dazu stehen uns zur Verfügung dank der
sirganisationsarbcit , die mit so viel Hingebung und organi,atori-
>cher Genialität geleistet worden ist. Jetzt gilt es , alles an Arbeits¬
kräften für den Krieg hcranzuziehen , das in der Heimat noch ver¬
fügbar ist, und alle Kräfte der Produktion und der Arbeit zum
festen Zusammenwirken mit dem Feldheer zusammenzuschwechen.
Zu diesem Zweck ist das K r i e g s a m t unter der Leitung des
Generals Gröner an der Arbeit . Es hat sich zur Aufgabe gestellt,
t>ie gesamte deutsche Kriegsarbeit zu organisieren , wobei der Be¬
griff der Kriegsarbcit so weit gefaßt ist, daß auch der Ersatz für
°os Feldheer dazu gehört . Es handelt sich eben um die Verwen¬
dung aller , ob sie nun den feldgrauen Rock tragen , oder das bürger¬
liche Gewand , zur Durchführung der Kriegszwecke und um die Zu-
lummcnfassung dieser Aufgabe in einer großen , militärisch -bürger¬
lichen Organisation , eben dem Kriegsamt . Die Zusammenschweihung
Mitürischer und zivilistischer Kräfte zur Erfüllung einer gemein¬
samen Aufgabe ist das neue an .diesem neuen Amt . Dem Kriegs-
wnt ist unsere gesamte Kriegsindustrie und Kriegswirtschaft unter¬
stellt und zwar in einer Organisation , die ungefähr folgende
Tnmdzüoe ausweist : Dem Chef des Kriegsamts stehen zwei Stabs¬
chefs zur Seite , ein militärischer und ein technischer . Dem militari-

ber dunkelgrün tapezierten Wand sahen Kaiser - und Bismarckbilder,
dazwischen die großen Photographien der alten Sck)rickes, Kunos
Eltern . Das ganze Gemach erzählte deutlich , daß fein Herr kein
Stubenhocker war , sondern nur ein seltener , flüchtiger Gast in diesen
Pier Wänden , rein Faulenzer in weichen Sesseln und auf Divans,
sondern ein Arbeiter des freien Feldes.

Und hier in dieser Atnrosphäre starker , tatkräftiger Mannl 'ch-
fcit, m t dem prägnanten Männergeruch , dem ondesinierbaren Ge-
»>isch von Tabak -, Stall -, Feld - und Iagdparsüm , überkam Almut
wit gänzlicher Hoffnungslosigkeit das Vergebliche jeden Versuchs,
sich dem Gallen mit ihrem verfeinerten Gefühlsleben und ihren
implizierten Empfindungen verständlich zu machen. — lim sie
der wob die Nacht ihre Zauberstille , Haus und Darf schliefen. In
dag lastende Schweigen des Zimmers raunte von draußen der
Msterndr Herbstwind und rauschte eintönig der Regen . Dabei spra¬
chen ihre Gedanken so furchtbar laut und deutlich , als kämen sie von
Einer anderen Person . . . . . . . .

Du erträgst es nicht , nein , du kannst es nicht ertragen - sagten
sie mit verzweifelter Entschlossenheit . Es zerbricht damit etwas in
Dir was ne wieder heil w .rd . Kuno will es nicht einschen , selbst
wenn Du ihm alles sagtest , würde er kein Verständnis dafür haben,
da ist nichts zu wollen / Er wird Dich nie begreifen , beurteilt alles
von sich aus . Großer Gott , wie weltenfern bleibt man sicy ooch
innerlich ! Was tun ? Du mußt etwas tun ! Du kannst das Gräß¬
liche näht mit ansehen . daß er wie ein gemeiner Verbrecher abge-
Urteilt wird . Du hast sein Leben zerstört . Du hast ihn fallen lasten,
>n dem Augenblick , als Du seine Seele in der Hano hattest , ohne
ein gutes , hellendes Wort , bas ihm zum Halt werden kannte . Und
«r fiel abgrundticf . Und wenn Kuno von seinem Staiiopunkt aus
kaum anders handeln kann , Du könntest es ihm nicht vergossen.
Ez bliebe ein Schatten zwischen ihm und Dir ! Aber — was
tlin o

Hier kamen ihre Gedanken an eine Mauer , durch die es keine
Pstr gab . Wie sie so geradeaus an die Wand starrte , blieben ihre
-lugen an einem Schlüsselbrett hängen , zuerst , ohne es wahrzu-
pehmcn . Doch plötzlich fuhr sie empor , als durchzuckte sie ein elek¬
trischer Schlag . Da , der große , der allergrößte Schlüssel dort , zwi¬
schen dcui Keller - und Bodcnschlllssel , das war ia der Schlüssel zu
d:m Amtsgefängnis , in dem Roloff saß . Sie kannte ihn ganz ge¬
nau io groß und etwas angerostet war kein anderer . Kuno mutzte
U)n bevor er in das Schlaizimmer ging , hier angchängt haben,
^hre Augen hafteten wie hypnotisiert an ihm , und wie eme Ein¬
gebung kam ihr der Gedanke , daß sie gegen und dem Unglücklichen
SUr Flucht verhelfen müsse . Nur fort , fort , so weit fort als mog.
lich wo Kuno :hn nicht ausfinden konnte , damit ihm das Graßlicye
k>er Gesetzesstrafe erspart bliebe ! Ihr Mann muhte in dem Glauben
bleiben , daß er sich selbst befreit habe — es mußte sich bewerk-

sprang sie auf . aber ihr Fuß stockte wieder Wie.
lö erm sie gesehen würde ? Wenn ihr Manu ihre Abwesenhe ^ . e-
*crffe ? Ganz gleich, sie mußte das Aeuherste wagenl . Die Nach,
lvar finster und alles fcfjltcf, es war nicht wahrscheinlich , e,asz ihr
Um diese Zeit jemand begegnete!

Sie sah auf die Uhr . es war elf vorbei . Wenn sie ihn letzt be¬
reite . tonnte er ohne Gefahr auf seiE ZimMr gehen, , die,noWn»
bigsten Sachen zusammenpacken und sich für die Reise rüsten . „ Dann
wällte sie ihm raten , zu Fuß durch die Felder , mcht zur naoy .ien,
sondern zur folgenden , zwcitnächsten Mnstfttmn m gehen , Gr
würde den Frühzug n» h bequem erreichen , und wenn ^Kuno stmc
Flucht erfuhr, war er schon in Berlin , lind dann? jo, dann mochte

scheu Stabschef - unterstehen gewisse Gruppen , wie z. B . die Psxsv - ,
nalgruppe , die Organisationsgruppe , die Nachrichkeiigruppe usiv . -
Dem militärischen Stabschef ist der technische gleichgestellt , und .
zwar ist für diesen Posten ein Industrieller , Dr . Kurt Sorge , Di¬
rektor des Grusonwerkes Magdeburg , ausersehen . Ihm unter - -
stehen die Gruppen der verschiedenen Industrien , aber auch die
Wirtschafts - und Arbeiterfragen . Die beiden Stabschefs stehen
dem General Gröner als Berater zur Seite . Im weiteren ist das
Kriegsamt so gegliedert , daß es das bisherige Waffen - und Mu-
nitionsbeschasfungsamt , an dessen Spitze der Feldzeugmeister , Ge¬
neral Coupette , steht , mit umfaßt . Die bisherige Feldzeugmeisterei
ist in das Amt «ungegliedert , ebenso die Fabrikenabteilung . des
Kriegsministeriums . Neben deni genannten Amt steht das Kriegs-
arbeits - und Ersatzamt , unter der Leitung des Obersten Marquardt.
Ganz besonders erweitert ist die Ausgabe des eigentlichen Kriegs-
arbeitsamts unter Oberst Rodln , dessen Bedeutung mit der Aus¬
gabe der Mobilmachung der Arbeitskräfte entsprechend wächst . Das
Ersatzamt ist aus der bisherigen Ersatzwosenabteiiung . des Kriegs-
ministcriums unter Oberst v. Braun hervorgegangcn . Die bis¬
herige Kriegsrohstofsabteilung unter Major Köth ist ebenfalls dem
Kriegsamt eingegliedert worden , ebenso die Abteilung für Ein - und
Ausfuhr und die Abteilung für Volkswirtschaftsfragen und Volks-
»rnährung . Die Eingliederung weiterer Stellen ist noch auf dem
Wege . Besonders schwierig ist die Organisation des Kriegsarbeits¬
amts . Zunächst ist sie so gedacht , daß sich eine Gruppe mit den or¬
ganisatorischen Fragen und allgemeinen Arbeiterfragen beschäftigt,
eine zweite Gruppe mit den technischen Fragen , bei denen Ar-
beitcrbeschasfung und technische Methoden auss engste zusammen-
hüngen . Hierbei sind für die verschiedenen Zweige von . Industrie
und , Technik verschiedene Referate eingerichtet , die Technikern unter¬
stellt sind. Zur Erledigung der Arbeiterfragen werden auch Ar¬
beiter herangezogen werden , so daß diese Interessen die nötige Be¬
rücksichtigung finden . Schon diese Einrichtung zeigt , daß die neuen
Aufgaben in neuem Geiste gelöst werden sollen . Unterschiede der
Parteien und der verschiedenen Wirtschastsgruppen haben heute so
wenig Vereckitigung , wie die Frage , ob jemand als Offizier oder
als Bürger am gemeinsamen Werk tätig ist. Es gilt die Herstellung
einer innerlich zusammenhängenden , geschlossenen Arbeitsgemein¬
schaft, die alle Arbeitskraft und alle Produktionsfähigkeit Deutsch¬
lands der gemeinsamen Aufgabe nutzbar macht.

Das Kriegsamt , das jetzt gewissermaßen die „Firma Deutsch¬
land " darstellt , und das so wenig bureaukratisch arbeiten soll, als
irgendmöglich , wird , wie eine große Firma , seine Vertreter an den
Orten aller Generalkommandos unterhalten und besondere Ver¬
tretungen im Industriegebiet , — in Düsseldorf —, sowie im
Luxemburgisch -Lothringischen Erzrevier , — in Metz —, besitzen.
Geeignete Persönlichkeiten werden im Aufträge des Kriegsamies
reisen , um ständig über die Produktionsverhältnisse aus dem Lau¬
fenden zu sein und die Arbeitsmethoden zu vergleichen und zu stu¬
dieren . Männer der Praxis werden hiermit beauftragt worden.
Industrielle , Dozenten der Technischen Hochschulen, aber auch Stu¬
dierende sollen in den einzelnen Betrieben tätig sein . Man hofft
cs möglich machen zu können , daß den Studenten diese Arbeitszeit
auf ihre Studiensemester angerechnet wird.

Die Mobilmachung aller technischen und menschlichen Kräfte
des deutschen Volkes ist nicht zu denken ohne die Heranziehung
aller , aber auch aller zur geistigen oder körperlichen Mitarbeit ge¬
eigneten Persönlichkeiten , die bis jetzt ihre Arbeitskraft noch nicht in
irgendeiner Weise dem Kriegszwcck dienstbar gemacht haben . An
diese Mitbürger , Männer und Frauen , wird nunmehr der Aufruf
ergehen , ihre Kräfte dem Vaterland zur Verfügung zu stellen . In
irgendeiner Weise wird eine Arbeitspflicht festgesetzt werden , wobei
für die Frauen an der unbedingten Freiwilligkeit sestgehalten wer¬
den und die besonderen Verhältnisse des einzelnen möglichst berück¬
sichtigt werden sollen . Näheres kann darüber erst gesagt iverden,
wenn die Vorbereitungen abgeschlossen sind. Politische Gesichts¬
punkte müssen aus der Behandlung der Angelegenheit ganz ausge¬
schaltet bleiben . Die Lohnverhältnisse werden sorgfältig ^erwogen,
um Schädigung der wirtschaftlich Schwachen zu vermeiden . Cs
handelt sich um die Erfüllung einer Notwendigkeit , die eine vater¬
ländische Ehrenpflicht ist. Sie ist uns durch die besonderen Ver¬
hältnisse auferlegt , und alle , die bisher an der Kriegsarbeit zu
Hause noch nicht teilnahmen , müssen sie erfüllen , damit der Krieg
siegreich beendigt werde . Man sollte meinen , daß es nur des Aus¬
rufes bedürfe , um jedermann mit der Ueberzeugung zu erjüllen von
der unbedingien Notwendigkeit auch seiner Mitwirkung und mit
dem Willen , das Ssinige zum Siege beizutraqen . Was immer zu
Hause auf diese Weise geleistet wird , freiwillig oder in Erfüllung
einer festgelegten Pflicht , ist nur ein Geringes im Vergleich zu dem,
was unsere Feldgrauen leisten.

Die „Deutschland" auf der Rückfahrt?
Die „Times " meldet , aus New Port : Das deutsche Handels¬

tauchboot „Deutschland " ist bereits abgefahren . Nach dem „Pro-

es am geratensten sein , er führe direkt zu seinem Onkel nach Bres¬
lau , be 'chtete diesen, alles und bäte um feine Vermittlung bei Kuno.
Wenn sich bei diesem der erste Zorn gelegt hätt , würde er wohl eher
einem ruhigen Wort und einer Bitte von dritter Seite zugänglich
sein, nur jetzt galt cs , den Sünder so schnell als möglich aus seinen
Augen und seiner Gewalt zu bringen ! Ja , selbst wenn die Sache
noch gefährlicher wäre , mußte sie.cs wagen ! Der ganze Plan stand
wie durch bl ' tzart 'g ! Erlcuchtung klipp und llar vor ihrem Geiste,
sie besann sich nicht mehr und überlegte keine Nebendinge , keine
weiteren Konsequenzen , dazu war keine Zeit , und ihre hochgradige
Erregung sah nur auf das Ziel und nicht auf den Weg.

Eilig und leise bemächtigte sie sich des Schlüssels , löschte die
Lampe , holte sich einen langen , dunklen Regenmantel und ein
Kopftuch aus der Garderobe , dazu eine Schachtel Streichhölzer und
eine kleine Blendlaterne aus einem Wandschrank , lauschte noch
einmal in das <Ml)lafzlmmer , wo sie die tiefen , schnarchenden Atem¬
züge des Gatten hörte und verließ das Haus , in dem sich kein Leben
mehr regte.

Draußen schlug ihr Regen und Wind kalt in das Gesicht, cs
war so dunkel , daß sie nicht zwei Schritte weit sehen konnte , und
das wnr ihr eine große Bruhigung . Die finstere Nacht und das
schlechte Wetter gaben ihr den besten Schutz . Heute würden selbst
die Liebe und das Laster nicht draußen umherschleichen.

Sie ging vorsichtig und langsanck um das Haus herum , ver¬
mied es , den Hof zu kreuzen , und wählte den Umweg durch den
Garten , drückte sich zwischen dichtem Gesträuch und den Hinter¬
mauern der Wirtschaftsgebäude entlang bis zur Brennerei . . Hier
war kein Pfad , und oft blieb sic im Gestrüpp hängen , zerriß sich
Gewand und Hände an Dvrnenzweigen , faßte in Brennesseln und
trat in Schmutz und Pfützen . Aber sie strebte mutig vorwärts , das
heimliche Grauen überwindend . Einmal erschrak sie heftig durch
einen aufgescheuchten Vogel , und ein zweites Mal lehnte sic mit
versagenden Knien einige Minuten an der Mauer , aus deren Schutz
ein Tier aufgesprungen mar , aeradc vor ihren Füßen . Wahrschein-

.lich eine Katze. Endlich erreichte sie die Kellerillr der Brennerei
und stand nun in den : schmalen Gang , der zu dem Amtsverließ
führt ». Hier zündete sie ihre kleine Blendlaterne an , die ihr Gatte
zu nächtlichen Gängen auf den Hof und in die Ställe benützte , und
die sie auch für den Boden und Keller und überall gebrauchte , wo
man wegen Feuersgefahr nicht mit offenem Licht gehen durfte.

Laut kreischte jetzt der Schlüssel im Schloß , und nur mit Mühe
und Anstrengung gelang es ihr , die Tür zu öffnen.

Unheimlich grell fiel der Sihcinwerfer der Laterne in das hohe,
enge , kahle Verlies niik den weißgctünchten Mauern . Roloff war
wohl bei dem ersten Geräusch aufgesprungen , er stand mit ge-
krampsten Händen , wirrem Haar und stierte mit verzerrtem , ver¬
störtem Gesicht dem Kommenden entgegen . Geblendet durch den
Scheinwerfer konnte er Almut nicht sehen und erkennen.

Sie zog die Tür vorsichtig hinter sich zu.
Bleiben Sie ruhig , hören Sic mich an , ich bin es — ich komme,

Ihnen zu helfen — sagte sie gepreßt , vor Aufregung schwer nach
Atem ringend , aber kaum hatte er ihre Stimme gehört und sie er¬
kannt , als es wie ein höhnischer Aufschrei von seinen Lippen kam:
- - Sie — Sie —. was wollen Sie hier ? Bei dem Dieb — dem
Mörder — Sie , dem der ehrliche Mensch zu schleckst war — zu ge¬
ring , den Sie von sich stießen — achtlos , gefühllos — weil Ihr
sattes Behagen nicht gestört werden durfte — weil —

(Fortsetzung folgt .)

uibcuce Journal " besteht die ^Ladung aus neun Waggonladungen
Nickel bei durchschnittlich 40 Tonnen per Waggon , 10 Waggon¬
ladungen Nohgummi bei durchschnittlich 18 Tonnen pe^ JBaraon,
drei Waggonladungcn Chrom und einer Waggonlawmg Vanadium
das zur Härtung des Stahles gebraucht wud . (- v,r geben dl!

Die Oeczamsatton der HeiMarmee.
Berlin,  14 . November . Die agrarische „Deutsche Tages¬

zeitung " schreibt : Es handelt sich aber nicht nur um die Veschafsung
direkten Heeresmaterials , sondern um die Ausrecksterhallung oer
nationalen Arbeit , die sür unser Durchhalten notig ist. Die
nahmen werden sich also beispielsweise auf den ofsentlichen Vei-
kehrsdienst schließlich ebenso erstrecken müssen , wie auf die Her¬
stellung von Waffen und Munition , während es auf der anderen
Seite sehr wohl möglich erscheint , daß eine große Anzahl von ge¬
trieben , die für die Aufrechtcrhaltung der nationalen Wirtschaft unü
des nationalen Lebens überhaupt nicht nötig sind, stillgelegt werden^
um die dort beschäftigten Kräfte sür notwendigere Arbeit srelzu-
machen . Ein Wirtschaftszweig , dessen Aufrechterhaltung eoenso un¬
bedingt nötig ist, wie die der Kriegsindustrie , ist die Landwirt¬
schaft. Der Mangel an Arbeitskrüfien ist hier schon längere Zeic
ganz besonders empsindlich bemerkbar gewesen . Die Errichtung
einer Unterabteilung im Kriegsamte , die der Landwirtschaft ihre
Interessen zuzuwenden hat , deutet doch daraus hin , daß man .sich an
den maßgebenden Stellen der Notwendigkeit bewußt ist, auch hier
nach dem Rechten zu sehen . Hier wird man aber noch weniger als
in der Kriegsindustrie einfach dazu greifen dürfen , beliebige Num»
menr an beliebige Plätze zu setzen. Ucberhaupt wird die Behand¬
lung der Arbeiterfrage aus diesem Gebiete nur nach gewissen Ge»
sicktspunkten erfolgen dürfen . Die Landwirtschaft braucht in erster
Linie gelernte Kräfte , namentlich sür die Schwerarbeit . Es wird
deshalb vor allem darauf ankommen , die dafür zur Borfugung
stehenden Kräfte planmäßiger zu vericilen , als cs bisher gefcheheir
ist. Nähere Erörterungen darüber können wir uns vorbehaltem
Noch schwieriger ist die Frage , wie für die leichte Landarbeit noch
weitere Kräfte zu gewinnen sind . Um Mißvcrständnlhen vorzu»
beuoen , möchten wir uns hierzu heute auf ' die Bemerkung be¬
schränken , daß die Landwirte selber sicher keine Arbeitskräfte haoen-
wollen , die schließlich mehr eine Last als eine Hilfe sein werden.
Jn der Presse wird bereits darüber gestritten , auf welcyem gesetz¬
lichen Wege die Durchführung des .Planes zu erfolgen habe . Formell
könnte eine Bundesratsverordnung genügen . Viele Grunde
sprechen gewiß auch dafür , den Reichstag mit der Angelegenheit zu
befassen . Wir möchten heute nicht entscheiden , welcher Weg der
beste ist.

Haag,  14 . November . Aus London wird berichtet : Wstelesz
(der drahtlose Dienst ) erhielt aus New York folgende Meldung:
Am Dienstag abend erregte der deutsche Botschafter in einem
Theater Aufsehen dadurch , daß er . als er den Bericht über den
angeblichen Wahlsieg von Hughes empfing , den auf die Demo¬
kraten bezüglichen Ausruf tat : Sie erhalten ihren verdienten Lohn!
Die anwesenden Amerikaner sollen , wie der Londoner Bericht be¬
hauptet , den Botschafter ausgepsiffen haben , sodaß er genötigt ge¬
wesen sei, das Theater zu verlassen . Es bedarf hierzu , so bemerkt
der „Berliner Lokalanzeiger " mit Recht , die Bemerkung , daß die
ganze Meldung den . Eindruck größter Unglaubhaftigkeit macht , zu¬
mal ja auch in dem englischen Bericht weder Stadt noch Theater
angegeben worden sind, wo sich der Vorgang abgespielt haben soll.
Aber wenn es sich darum handelt , einen neuen Hetzversuch zwischen
Deutschland und den Vereinigten Staaten zu unternehmen , scheuen
die englischen Berichterstatter selbst vor den übelsten Manövern
nicht zurück.

Berlin . Aus den Umfang , de» die Arbeiten des Kriegs-
Mini  st e r i u INs durch das in ihm jetzt eingerichtete Kriegsamr
einnchmen werden , läßt die Tatsache schließen , daß zu den vielen
schon gemieteten Kräusern das Kriegsministerium jetzt auch noch von
der Firma Wertheim das Gebäude am Leipziger Platz und der
VoßstWße . gemietet , hat, .ln dein früher sich das Reichsmarineamt
befand , ferner das ganze Hotel Monopol in der Friedrichsträße m
der Nähe des Zentralbahnhofts.

Vor «ArW Isthr-:
Rooeniber.

11. Beginn der vierten iZfonzvfchlacht: dauert unmftcrbrocheir
bis Ende des Monats : etwas abgefchwächl , auch noch in die erste
Dczemberwoche hinein . Die Italiener erleiden einen Gefamkosr-
lufi von über 70 000 Mann.

12. 3m Westen wie auch dem größten Teile der russischen
Front andauernd Ruhe.

. In Serbien überschreitet die Armee des Generals von Gallwlh
den Kamm des Iasirebac -Gedirges und macht 1109 Gefangene . Die
bulgarische Armee seht den Morawa -Acbergang fort.

13. Im Wesken weiter andauernde Ruhe . Aus der rusi -nckeu
Front macht die Heeresaruxpe v. Cinfingen bei einem erfolgreichen
Borskotz nordwestlich von Tscharkorysk 1500 Gefangene . Der Ri -ck-
zng der Serben dauert welker an ; Tagesgesangenenzahl 1809.

14. Abschluß der zweiten Gruppe der Kämpfe in der Gegend
von Tschartorysk (die erste Gruppe , auch Schlacht in den Pripek-
fümpfen genannt , dauerte von etwa Mitte September bis 13. Ok¬
tober , nach kurzer ipaufe wurden die Angriffe nochmals erneuert ).
Ium zweiten Male werden die Russen über den Styr znrückge-
nwrfen . Angeheurc Opfer find für sie völlig erfolglos gewesen.

In Serbien erbringt die Verfolgung 8509 Gefangene und 12
Geschütze.

15. Auf den , französischen und russischen Schauplatz Ruhe . _ In
Serbien schreitet die Verfolgung erfolgreich weiter fort . Die vierte
Isonzo -Schlachk dauert unter forkaesctztem vergeblichem und verlust¬
reichem Anstürmen der Italiener ivciter an.

16. Ülichks neues ; Ruhe auf dem französischen und russischen
Kriegsschauplatz , Verfolgung in Serbien , Andauer der vierten
Isonzo - Schlachk.

16. In Mesopotamien gewinnen .die Türken über dis gegen
Bagdad vordringenoen Engländer allmählich die Oberhand ; die Ge¬
fahr für Bagdad ist abgcwendek.

17. Auf dem russischen Schauplatz Ruhe , auf dem westlichen
im allgemeinen auch ; nur versuchen die Engländer ans unsere Stel¬
lung an der Skratze Akesfineg—Armentleres einen Handstreich , der
völlig abgewicfen wird . In Serbien allgemeines lveikeres Vor¬
dringen.

Raffauische Fachnchisn.
Biebrich.

* Der Kleinhandels -Ausschuß der H a n d e l s .k c, m m e r
sprach sich nach längerer Beratung einstimmig für die Beibe¬
haltung der Sommerzeit  und ihre Ausdehnung auf den
Monat April und sodann mit aller Entschiedenheit gegen die Ab¬
wälzung der Wa r eu um satz sie i! e r von dem Lieferanten auf
den Abnehmer und für eige entsprechende , allenfallstge gesetzliche
Slbhilse hiergegen aus . Beide Entschließungen sollen der am 15. No¬
vember stattsindenden Vollversammlung der Handelskammer mit
der Bitte um Berücksichtigung bei ihren Beschlüssen überwiesen
werde » .

* Ausweise bei Ei  s e n b ahn sah  r t e n . Die Not¬
wendigkeit der Ueberwachung des reisenden Publikums inacht es
nunmehr erforderlich , daß alle Hecresangehörige » , einschließlich
der Offiziere und Beamten , bei allen Eiscnbahnfahrten tm Heimat-
gxbiet — auch wenn sie in bürgerlicher Kleidung reisen — sich auf
Verlangen gegenüber den mit der Ueberwachung des Reiseverkehrs
beauftragten Beamten der Heeresverwaltung an der Hand einer
schriftlichen Unterlage über ihre Person ausweisen . Als mitzu-
sührender Ausweis genügt Urlaubschein oder Soldbuch . Alle mili-
lärischen Dienststellen werden ersucht, die unterstellten Heeresän-
gehörigen mit entsprechender Weisung zu versehen.

* B e f r e i u n g c n- vom Warenu m satz stem  p .e I. Der
Bundesrat hat eine Verordnung über die Befreiung vom Waren-
umsatzstempcl gciroffon . Danach sollen die Kommunen und die
Kommunalverbünde über Geschäfte , die ihnen durch Reichsver-
ordnung für die Lebensmittelversorgung ihrer Einwohner aufcr -,
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legt » crfteti . bon Ser Hiiifagtfnjcr , ebenso auüfj bi* gemeinnützigen
Gesellschaften , die denselben Zweck verfolgen , befreit werden . Eine
Befreiung tritt nicht ein für eigene Betriebene in Kommunen , die
schon vor dem Kriege errichtet waren . Die Kriegsgesellschasten wie
die Zentraleinkaussgesellschaft , die Kriegsiedcrhondelsgestllschaft,
die Gerstenverweriungsgesellschast und wie sie alle heißen , sollen

cn verpflichtet sein, den Ümsatzstempei zu entrichten . Don
der Umsatzsteuer befreit die,den dagegen die Goldatikaussstellen , die
zur Vermehrnna des Goldbestandes der Rcichsbank eingerichtet
worden find.

* Kartoffeln nur in kühlen Kellern lagern!
Von Privatleuten hört man oft Klagen , daß die Kartoffeln sich
schlecht hielten . Wenn man den Klagen nachgcht , stellt fick) meist
heraus , daß die Kartoffeln , namentlich in besseren Häusern , in
Kellern mit Dantpfheizung gelagert werden . Nur wer einen Keller
hat , dessen Temperatur im Winter unter 8 Grad Celsius sinkt,
tollte Kartoffeln einiagern : in anderen Fällen ist es zwecklos und
vom Gesichtspunkt der vollen Ausnutzung der Bestände schädlich.
Durch Versuche der Deutschen Kartoffelkulturstation in Dahlem bei
Berlin ist erwiesen worden , daß die Kartoffel , die in einem Raum
unter 8 Grad Celsius liegt , die Eigenschaft besitzt, eine Korkschicht
über den vcrlessten Stellen zu bilden , während in wärmeren
Räumen die Fäulniskeime , die immer an den Kartoffeln hasten,
leichter in die Kartoffeln eindringen.

* Der Verband der Geflügel - und Kaninchenzuckstvereine im
Regierungsbezirk Wiesbaden hielt am letzten Sonntag in Frankfurt
seine Jahresversammlung ab . Der Vorsitzende Kreutzer erstattete
einen ausführlichen , Bericht über den Stand der Geflügel - und Ka¬
ninchenzucht während des Krieges , worin er darauf hinwies , daß
es jetzt weniger darum zu tun sei, echte Rassen herauszuzüchten,
vielmehr gelte es , die liiere leistungsfähig zu erhalten , um zur
Steuerung des Nahrungsmangels möglichst beizutragen . Die
Leistungsfähigkeit der Tiere sei ganz bedeutend zurückgegangen , da
das den Züchtern zur Versügung gestellte Futter kaum genüge , die
Tiere nur durchzuhalten . Die Zahl der angeschlossenen Vereine ist
von 80 auf 110 gestiegen . Die Unterstützungsgelder sind vor allem
zur Verbesserung der Zuchtstationen (durch Einstellung von männ¬
lichen und weiblich « ! Zuchttieren ) verwendet worden . Die satzungs-
gemäße Neuwahl des Gesamtvorstandes wurde in Anbetracht der
schweren Zeitverhältnisse nicht ausgeführt , dagegen wurde der seit¬
herige Vorstand gebeten , die Dervandsgefchüste bis nach Friedens¬
schluß weiter zu führen . Für die verstorbenen Vorstandsmitglieder
Reble und Brügge wurden die Herren Denaffe (Frankfurt ) und
Zehner (Wiesbaden ) neugewählt.

* Vetr . Kartoffelversorgung wird der Bevölkerung dringend
Ungeraten , sich bei der außerordentlichen Kartoffelknuppheit mit
»einem genügenden Vorrat an Erdkohlraben  zu versehen . Wer
ettt Stück Gartenland hat , kann dto Knollen in einer Erdgrube , mit
Erde und Stroh bedeckt, tadellos überwintern . Wo das nicht mög¬
lich ist, empfiehlt es sich, die Erdkohlraben wie Weißkraut einzu-
machen . Auf diese Weise hat man im Noffalle immer ein Er¬
satzmittel im Hause , welches halb und halb mit Kartoffeln ein
schmackhaftes , nahrhaftes Gemüse gibt.

Wiesbaden . Das Handwerks -Amt Wiesbaden , seither Her¬
mannstraße Nr . 13 , hat seine Geschäftsräume in das Landesbank¬
gebäude , Rheinstraße Nr . 42, Erdgeschoß , verlegt . — Frau Kom¬
merzienrat Luise Fehr hier , erhielt das Frauenverdienstkreuz in
Silber , Frau Dr . Dyckerhoff hier , die Rote Kreuzmedaille dritter
Klaffe,

höchst . Ein Auto hat sich auf der Fahrt von hier noch Sossen¬
heim überschlagen . Der Fahrer und ein Junge gerieten unleff das
Auto . Der Junge ist tot.

Frankfurt . Beim Magistrat schweben zurzeit Verhandlungen
darüber , wie den Volksschülern der Uebertritt m die höheren
Schulen erleichtert werden kann . Unter den verschiedenen Vor¬
schlägen befindet sich der , an den Volksschulen sogenannte Förder¬
nder Aufbauklassen zu errichten , in denen die Kinder für die HA»
Heren Schulen vorbereitet werden sollen.

Königstein . Der Grohherzog von Baden reiste Montag früh
wieder von hier ab.

Limburg , 13. November . Aus dem zwischen Limburg und
Dietkirchen aus der Lahn verkehrenden Benzinboot , das mit etwa
zwanzig Personen besetzt war , explodierte gestern abend unweit
Dehrn der Kessel und setzte das Boot in Brand . Da es dicht am
Ufer entlang fuhr , konnten sich die meisten Passagiere retten , dock)
erlitten zwei mitfahrende Mädchen tödliche Brandwunden , denen
sie erlagen , während fünf weitere Personen leichter verletzt wurden.

Limburg . Das bei dem Bootsunglück auf der Lahn am
Sonntag abend verbrannte Mädchen ist die 22 Jahre alte Lina
Burggraf aus Dehren . Die 17 Jahre alte Theresia Schlitt aus
Niedertieienbach fand den Tod in der Lahn . Ihre Leiche konnte
noch nicht geborgen werden . Zwei Brüder der Ertunkenen sind
im Felde gefallen . Die Ursache des Unglücks konnte noch nicht fest-
gestellt werden.

Dillenburg . Derheimlichte Kartoffelvorräte . Bei eiirem An¬
wohner des Hüttenplatzes wurde in der Wohnung eine größere,

ltzsiinicht gemeldete Menge Kartoffeln von dem mit der Revision der
Bestände beauftragten Beamten gefunden : die aufgefundene Menge
soll sich dem halben Hundert Zentner nähern.

Allerlei aus der Ltmgegenö.
. — Aus Rheinhessen . Die Kartoffelernte , die hier infolge der

bei dem anfänglichen ungünstigen Wetter langsam verlausenden
Weinernte sich weit mehr als in früheren Jahren verzögerte , ist
jetzt auch hier glücklich beendet . Vielfach wurden die Arbeiten
durch militärische Arbeitskräfte , die ausreichend zur Versügung
gestellt wurden , beschleunigt , um Frostschäden vorzubeugen . Die
letzteren sind indes kaum nennenswert.

— Gau -Algesheim . Einen Rekordertrag von über 208 000
Mark erbrachte die diesjährige Weinernte den Mitgliedern dos
hiesigen Winzervereins . Der Verein legte rund 125 Stück neuen
Naturwein ein , der auch schon restlos seine Käufer gesunden hat.

Darmstadt . Aus der Därinstädter Tagung der Deutschen Ge¬

mit
Heren

Mitteilungen machen . Nötig sei auch eine Junggesellensteuer , die
sich nicht nur auf einen zehnprozentigen Zuschlag beschränke , son¬
dern mindestens so hoch sein müsse, wie die Ausgaben eines ver¬
heirateten Mannes für ein bis zwei Kinder.

Vermischtes.
Irrtümliches über die Apfelwcinerzeuguug . Einige Blätter

haben darüber Beschwerde geführt , daß die Erzeugung von Apfel¬
wein im ganzen Deutschen Reiche verboten sei. In dieser Form ist
die Nachricht unrichtig . Ein formelles Äelterverbot besteht nicht.
Allerdings ist das Keltern vorläufig im allgemeinen ausgeschlossen,
weil alles Fabrikobst der Marmeladeindustrie zugesührt wird . Es
sind nur Ausnahmen , in denen das fteltcrn möglich ist, nämlich
einmal den Obstgartenbesitzern für den Gebrauch im eigenen Haus¬
halt und dann in dem Falle , daß eine Kelterei , die in einem be-
fchlagnahmefreisn Bezirk liegt , Kelterobst bereits im Besitz Hai.

Von der Eisenbahn . Vom 15. November ab sollen bei allen
Zügen wegen Ersparnis von Material keine Vorspannmafchincn
mehr verwendet werden . Auch bei stärkerem Verkehr sind die
Züge nicht höher mit der Achsenzahl zu belasten , damit eine Ma¬
schine zur Beförderung ausreicht . Durch die in Kraft tretende Zug¬
verminderung im Hinblick auf den starken Güterverkehr sollen , wie
bahnamtiich bestimmt wurde , um die Plätze besser auszunutzen,
die Frauenabteile auch in den Personenzügen in Wegfall kommen,
da ersahrungsaomäh die Frauennbteile nur mäßig besetzt sind. Aus
dem gleichen Gnunde sollen auch besondere Abteile „Für Reisende
mit Hunden " nicht eingerichtet werden.

Schmiergelder . Auf Antrag des Vereins gegen das Bestechungs-
Unwesen , Sitz Berlin , verhandelte die Straffammer zu, Kassel am
13. ds . Mts . gegen den Werkmeister Heinrich Glebe , Angestellter
einer Lokomotivsabrik in Kassel , wegen Annahme von Schmier¬
geldern . Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 500 Mark

Geldstrafe un8 zur Auszahlung von 1ÖÖÖ Mark empfangener «
Schmiergelder an den Staat . Das Gericht erkannte ferner aus
Brröffentiichung des Urteils.

lärmen - Der Buchhalter Alfred Mohrheim von hier lernte
‘ . " Kizeiseravor Kriegsausbruch die Ehefrau des Polizeisergeanten Nikolaus

Gliem von hier , der tm Felde steht , kennen und trat bald in nä¬
here Beziehung zu ihr . M . spieve den noblen Herrn , machte
seinem Sonnenschein ", wie er die treulose Kriegersrau und Mut¬
ter bezeichnete , kostbare Geschenke, schasste ihr teure Kleider und
eine neue Wohnungseinrichtung an . Außerdem machte er mit ihr
und ihren Freundinnen , gleichfalls Kriegerfrauen , Vergnügungs¬
reisen , auf denen er das Geld mit vollen Händen ausgab . An
ihrem Geburtstage beschenkte er sie fürsllich mit Kleidungsstücken
und Schmucksachcn , und 30 Mark opferte er allein für einen
Blumenstrauß . M . verschaffte sich diese Gelder aus Kosten der Ar¬
beiter eines Werkes in Remscheid , wo er seit Jahren angestellt
war und in hohem Ansehen stand . Von den ihm anvcrtrauten
Sparkassenbüchern der Werksangehörigen erhob er jedesmal , soviel
er brauchte , und als der Zusammenbruch seines sträflichen
Tuns durch Aufdeckung erfolgte , waren die Arbeiter um mehr
als 23 000 Mark geschädigt . Natürlich sprang das Werk in die
Bresche und stoppte das große Loch. Die Geliebte war über die
Herkunft der Gelder , von dem sie auch größere Summen in bar
crhielr , genau unterrichtet : ja es hat den Anschein , als wenn sie
den Buchhalter durch Drohungen und Erpresiungen zu immer
neuen Unterschlagungen angestistct hat . Die Strafkammer ver¬
urteilte M . zu 2 Jahren , Frau G . wegen Hehlerei zu 9 Monaten
Gefängnis.

Freiburg . Ein hiesiger Kaufmann hatte aus Aerger darüber,
daß sein Sohn nicht befördert wurde , in mehreren Briefen ohne
Unterschriften , die er an den Reichskanzler richtete , Angehörige

Drückeberger geürandmarkt . Der Briofschreiber wurde ermittelt
und es wurde festgefftellt, daß seine Beschuldigungen ganz grundlos
waren . Dis vom ' Schöffengericht gegen den Kaufmann ausge¬
sprochene Gefängnisstrafe von 2 Monaten wurde von der Straf¬
kammer bestätigt.

Preistreiberei bei Tomaten . In ganz Deutschland ist die To¬
matenernte ziemlich günsttg gewesen . Infolgedessen war vor
einigen Wochen noch der geforderte Preis von 30 bis 50 Pfennig
angemessen . Plötzlich , aus unerfindlichen Gründen , schnellten die
Preise derart in die Höhe , daß jetzt 1,30 bis 1,50 Mark verlangt
werden . Dieser Sprung kann nur ' auf eine verwerfliche Preistrei¬
berei zurückgeführt werden.

Der Kandidat mit dem schwierigen Namen . Ms im ver¬
gangenen Frühjahr Cl)arles Evans Hughes als Präsidentschafts¬
kandidat aufgestellt worden war , wurde bei uns allenthalben viel
über dis Aussprache dieses mm von Mund zu Mund gehenden
Nmnens gestritten . Der eine behauptete steif und fest, er werde
„Juh " gesprochen , der andere , er hieße „Juhg ", ein dritter:
.Zrchgs " . Besondere Sprachkenner vergnügten sich gar damit , auf
»Hughß " oder noch schlimmer . „Högg " ' oder „Höggs " zu bestehen,
kurz , es herrschte der größte Wirrwarr , bis fick) endlich die richtige
Aussprache „Juhs " (mit dem leichten Anl -auch eines H ain Wort¬
ansang ) Geltung verschafft hatte . Uebrigens geht aus dein Namen
des republikanischen Präsidentschaftskandidaten hervor , daß er von
keltischer Abstammung ist, da sein Nachname , wie die meisten
wallisischen Geschlechtsnamen , von einem Vornamen (Hngh —
deutsch Hugo ) abgeleitet ist.

Verurteilung eines Lebenvmittelhrrmstcrs . Der Direktor des
kzl . Lehrerseminars in Mühlhausen i. Th . ist bei der Lebensmittei-
bestandsaufnahme sti>uldiq befunden worden , große Vorräte an
Eiern und Schinken verschwiegen zu haben . Er weigerte sich, den
haussuchenden Beamten den Sck)lüssel zu seinen Vorratskammern
zu geben . Er wurde von der Strafkammer zu Mühlhausen zu
1000 Mark Geldstrafe verurteilt.

Das Bajonett und feine Verwundungen spielen in diesem Kriege
mit seinen neuen Waffen eine weit geringere Rolle als in früheren.
Denn auch im Nahkampf wird heute weniger das Bajonett als die
Handgranate benützt . Die ärztlichen Erfahrungen über Bajonett¬
verwundungen zeigen , daß sie zu den seltenen Kriegsverletzungen
gehören . Im allgemein ?« sind sie durchaus gutarttg , selbst wo sie
die Lunge trafen . Darmverletzungen durch das Bajonett verlaufen
in der Regel tödlich , obwohl , wie die Sektionsbefunde zeigen , die
Darmstichöffnungen nur unbedeutende Wunden verursachen.

Drmiss Allerlei.
Donsbach . Hier starb am Samstag ein dreijähriges Kind da¬

ran , daß es zu heißen Kaffee trank . Einige Stünden nach dem
uugückfeligen Schluck erlag es der inneren Verbrühungpeine gewiß
fettene Todesursache und zugleich eine Mahnung zu sorgfältiger
Beauffichttgung der Kinder.

170 Mark für eine Gans . In einem Berliner Lebensmittelge¬
schäft wurden dieser Tage 20psündige Gänse mit 8 .59 Mark das
Pfund bezahlt , eine Gans „erzielte " also 170 Mark ! Höher geht 's
nimmer , sagen einige . Aber man muß abwarten . Das Zahlen¬
system reicht weit . . .

Musste Mchrichteu.
Kriegsindustrieund Arbeiterernährung.
Ein Brief hindenburgs an den Reichskanzler.

Die „Bergisch -Märkische Zeitvng " veröffentlicht das folgende
Schreiben Hindenburgs an den Reichskanzler:

„Euer Exzellenz ist bekannt , vor welche ungeheuren Aufgaben
unsere Kriegsindustrie für einen siegreichen Ausgang des Krieges
gestellt ist. Die Lösung der Arbeiterfrage ist dabei entscheidend und
zwar nicht allein bezüglich der Zahl der Arbeiter , sondern vor
allem auch bezüglich der individuellen Leistungsfähigkeit durch eine
ausreichende Ernährung . In dankenswerter Weise hat das Kriegs¬
ernährungsamt der Ernährung der Arbeiter in der Kriegsindustrie
seine besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Da jedoch das Krisgs-
crnährungsamt auf die Ausführung der Maßnahmen nur einen
geringen Einfluß auszuüben vermag , bedarf es der einmütigen,
hingebenden Mitwirkung der Landeszentralbehörden und der diesen
unterstellten Berwaltungs - und Kommunalbehörden.

In den Kreisen dieser Behörden scheint mir nicht überall aus¬
reichend erkannt zu sein , daß es um Sein oder Nichtsein unseres
Volkes und Reichs geht.

Cs ist unmöglich , daß unsere Arbeiterschaft auf die Dauer
leistungsfähig bleibt , wenn es nicht gelingt , ihr eine nach gerechten
Gesichtspunkten verteilte , ausreichende Menge Fett zuzuführen.
Sowohl aus dom Ruhrkohlenrevier , dem Sicgerland , wie auch aus
anderen Industricrcvieren wird mir berichtet , daß es inimer noch
nicht gelungen ist, eine ausreichende , einigermaßen gerechte Fett-
verteilung zu bewirken . Im Siegerland soll seit Mor

des deutschen Heeres gemein beschimpft und ihnen ungerechte Be¬
vorzugung besserer Stände zum Vorwurf gemacht . Weiter wurden
von dem Briefschreiber eine Anzahl hiesiger junger Leute als

feit Monaten nur eine
ganz geringfügige Fettmcnge verfügbar gewesen sein.

Bon diesen Dingen scheint man in den rein landwirffchaftlichen
Gebieten Deutschlands und in den Kreisen der führenden Männer
unserer Landwirtschaft nicht genügend unterrichtet zu lein . Für
die Landwirffchast ist die Aufgabe nicht nur in der selbstverständ¬
lichen Steigerung der Produktion zu erblicken, sondern auch darin,
ihre Produkte , insbesondere das Fett , in weitestem Maße freiwillig
dem Verbrauch zuzuführen . Mit staatlichem Zwang wird erfah¬
rungsgemäß nur wenig erreicht , wohl aber verspreche ich mir Er¬
folg van einer umfassenden , großzügig organisierten Propaganda
durch die Führer der Landwirtschaft zu Gunsten der Ernährung
unserer Kriegsindustriearbeiter.

Alle staatliche Regelung des Verbrauchs muß versagen , wenn
nicht die verständnisvolle , freiwillige Mitwirkung aller Schichten
der Bevölkerung in Stadt und Land zn Hilfe kommt , und jeder
Deutsche im Innersten davon durchdrungen ist, daß diese Mit¬
wirkung ebenso vaterländische Pflicht ist, wie die Hingabe von Leib
und Leben im Kampfe an der Front.

Eure Exzellenz bitte ich, in eindringlichster Weise allen Bun¬
desregierungen , Berwaltungs - und Kommunalbehörden deL Ernst
der Lage vor Augen zu führen und sie aufzufordern , die aus - S
reichende Ernährung unserer Kriegsindusttiearbeiter mit allen
Mitteln zu betreiben , starke Persönlichkeiten aller Parteien als
Führer des Heimatheeres hinter Pflug und Schraubstock zu sin-
müiigem Handeln zu verbinden und den furor toutonicus in der
Heimat beim Bauern, wie beim Industriearbeiter und Städter zuwecken."

Der NetManzler Yak A fcirfem GHrelke .r an Sie Bundes¬
regierungen diesen Ausführungen Hindenburgs , di« ein sehr ernster
Appell an das Pflichtgefühl der Verwaltungsbehörden , wie der ge¬
samten Landwirffchast sind, in vollem Maße zugestimmt.

Der MittwochTagesberichk.
WB . Amtlich. Großes Hsuptguarkier , 16. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die Schlacht nördlich der Somme dauert an . Vom
2ft.srgcn bis zur Nacht anhaltendes Ringen rückt auch den 14.
November in die Reihe der Grotzkompstage.

Hoffend, den Anfangserfolg ausnuhen zu können, griffen
die Engländer mit starken.Massen erneut nördlich der Aacre
und mehrmals zwischen Le Sars und Gueudecouri an.
Zwar gelang es ihnen , das Dorf Beaucouri zu nehmen , aber
au allen anderen Punkten der breiten Angriffsfront brach die
Wucht ihres Ansturms verlustreich vor unseren SleKungen
zusammen.

Besonders hervorgetan haben sich bei der Abwehr des
feindlichen Ansturms das Magdeburgifche Insrmterie -Regi-
ment Nr . 66, das Badische Infanterie -Regiment Nr . 169, so¬
wie die Regimenter der 4. Garde -Infanierie -Divifion.

Starker Kröfleeinfah der Aranzosen galt dem Gewinn
des Waldes St . Pierre -Äaasi . Den Angriffen blieb jeder Er¬
folg versagt ; sie erlitten eine blutige Niederlage.

Oestkicher Kriegsschauplatz.
Aronl des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold

von Bayern.
Auf dem Osiufcr der Narajowka richteten sich aus die

kürzlich von uns genommenen Stellungen westlich von Aolw.
Krasnotesic wütende russische Angriffe , die sämtlich, an einer
Stelle durch Gegenstoß , abgewiesen wurden.

Aronk des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
rrfchke nur geringeAn der Ostfront von Siebenbürgen herrs

GefechtstäLigkert. In den für uns erfolgreichen Wald - und
Gebirgskämpfen längs der in die Wallachei führenden Straßen
haben die Rumänen gestern an Gefangenen 23 Offiziere und
1806  Mann , an Beute vier Geschütze und mehrere Maschinen¬
gewehre eingebüßt.

Bali konkriegsschauplah.
Heeresgruppe des Generakfeldmarfchalls

von Mackensen.
Leine Aeitderun « der Lage.
Die Festung Bukarest ist von Fliegern mit Bomben be¬

worfen worden.
Mazedonische Front.

Den heftigen französischen Angriffen in der Ebene von
Monastir haben bulgarische Truppen , dabei das Regiment
Dalkansta Sr . Majestät des Kaisers , unverrückt standgsbal-ken.

Im Eernabogen gelang es dem Gegner , einige Hohen
zu nehmen . Am Flankenwirkung gegen die Talsiellung zu
vermeiden , ist unsere Verteidigung dort zurückverlegkworden.

Der Erste Generalguarkrermeisier: Lndendorsf.
Am 10. November 1916 ist ein Nachtrag zu der Bekannt¬

machung betreffend „Beschlagnahme und Bestandserhebung von
Web -, Dirk - und Skrickwaren . vom 1. Februar 1816 Nr . W . M.
1000/11 . 16. K. R . A. erlassen worden.

Stellv . Generalkommando des IS . Armeekorps.
Gouvernement der Festung Mainz.

tlifflÄil
gesucht . 253H

Wrr . Kn »kMWerü
Hochhcim.

Zum Anlegeu bou

Ml WMW
emvsicblt sich:
Ml Mn  WWmstl.

7»d) habe noch verichiedene
gunemaillierte Leisel  aus
Lager.

Eine Mabrik in Troisdori
sucht für dringende Heere - tte-
frrungen soforr : 26-IH

Arbeite v
Stundenlohn 50—80 Pfg.

f leichte Arbeit ,StnvdenI 404351-
Nmertunfr und Verpflegung
geg. mäßige Bezahlung . Retse-
vergütung , Meldungen beim
«eil» ! Wcsdw«.

Wir suchen zum baldigen Eintritt

Na ^GZZSLWL
für eine 500 P8 Bentil -Damvimaschine mit Konderffntivn und
Licht- und Krastüberiragung bet lju&m Getzall . 256®-

WohnbnuS mit Gnrien aus dem Werk.

IiWM-Msgilk-Mrle grsttt (i. R, 8.«. I H.
Werk Mörsbeim am Mai «.

^ociss - ^ nxerge. ü
Mache allen Verwandten und Bekannten die schmerz¬

liche Mitteilung , daß beule nacht 12 ‘/< Uhr mein lieber
Gatte , unter guter Vater, Herr

J)drsricb ÖHeinmcb
gestärkt durch das hl. Abendmahl , leinen qualvollen
Schmerzen erlegen ist.

Oie trauernden Hinterbliebenen:

fr &u eiiTe Meinreick nebTt Hindern,
eitle Meinrsicff . 255H

Hscbbeim , Legernlee, den 14. Oorember 1916.

I Oie Beerdigung findet morgen Donnerstag , mittags
12 Uhr vorn Stcrbebaule , Hltenauerltraße 1, au« statt-

Prfim Gold . Mudaüle

flll illilL ZaJhn-Praxi?
WÄewfesnöigrBi, WriMirii ' K'M.K;  5 *1» I,

Zahnschmelzbeseitigung , Zahnziehen , Nerviöten»
Plombieren , ZahnreguHerungeu , Köristl. Zahn¬
ersatz in div , Ausführungen u. a» m. isa

Sprachst, : Ä—K Uhr ** Telefon MM»
DENTIST DES WIESBADENER BEA MJEN - VEREINS
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